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Vorwort - Begrüßung
Sehr geehrte Bür-
gerinnen und Bür-
ger, 
liebe Leserinnen 
und Leser! 

Sie halten heute 
eine weitere  Aus-
gabe des Stadt-
magazins „LAN-
GENBERG - Das 
Magazin“ in den 
Händen. Viel Inte-

ressantes und Liebenswertes ist darin über 
die Stadt und ihre Einwohner zu erfahren.
Dieses Magazin soll Ihnen den Weg über 
die schöne Landschaft in und um unsere 
Heimatstadt nahebringen und ich hoffe, 
dass Ihnen dieses Heft hilft, den „richtigen 
Weg“ zu fi nden.
Und in der Tat kann sich dieser Ortsteil 
sehen lassen. Er ist seit der kommunalen 
Neugliederung im Jahre 1975 einer der 
drei Ortsteile von Velbert.
Rund um die Alte Kirche versammeln sich 
historische Fachwerkhäuser, umgeben 
von prachtvollen Villen, die vom Wohlstand 
verschiedener Epochen zeugen. Sehens-
wert ist auch die Alte Kirche selbst, eine 
evangelische Pfarrkirche von 1726 mit ei-
ner geschnitzten Kanzel, sowie die 1877 
erbaute neue evangelische Kirche (heute 
EventKirche) mit einer eindrucksvollen 

Dachkonstruktion aus geschweiften, reich 
geschmückten Gurtbalken.
Im Jahre 1913 entschlossen sich der Sei-
denfabrikant Adalbert Colsman und seine 
Frau Sophie zu einer Stiftung: Ein Bürger-
haus sollte entstehen, ein Haus, das den 
vielfältigen Aspekten des sozialen und 
kulturellen Lebens einen festen Raum ge-
währte. Zurzeit wird das Bürgerhaus auf-
wendig saniert und steht im Jahre 2016 für 
die Öffentlichkeit wieder zur Verfügung.
Zur Förderung des Stadtteils Langenberg 
wurde seitens der Stadt Velbert 1998 das 
Konzept „Bücherstadt Langenberg“ ins Le-
ben gerufen.
Zweimal im Jahr fi ndet in der Bücherstadt 

Langenberg ein besonderer Büchermarkt 
statt. Im historischen Stadtkern mit seinen 
verwinkelten Gassen und alten Fachwerk-
häusern mit Schieferfassaden haben Be-
sucher jeweils im Frühjahr und im Herbst 
Möglichkeiten zum Stöbern: Dem maleri-
schen Ort wurde damit ein Kulturschwer-
punkt in literarischer Kunst zugewiesen. 
Die liebevoll restaurierte Altstadt mit ihren 
schmalen Gassen und ihren hübschen, 
kleinen Ladenlokalen bietet dafür ein per-
fektes Umfeld. 

Senderstadt Langenberg
Bereits im Januar 1927 ging der erste gro-
ße Rundfunksender auf dem 245 Meter 
hohen Hordtberg in Langenberg auf Sen-
dung. Das Kernstück der Sendeanlage 
waren damals zwei Gittertürme von 100 
Metern Höhe und drei wassergekühlte und 
20 Kilowatt starke Senderöhren. Wenige 
Wochen vor dem Ende des zweiten Welt-
krieges wurde die Anlage gesprengt. Doch 
bereits im Herbst 1945 konnte man durch 
einen kleinen, mobilen Sender von 20 Kilo-
watt wieder Langenberg empfangen.
Aufgrund seiner Lage ist der Sender ein 
beliebtes Ausfl ugsziel. Rund um den 
Hordt berg befi nden sich viele Wanderwe-
ge und laden die Besucher auch zu einem 
Abstecher ins bergisch geprägte Langen-
berg ein.
Als wahres Schmuckstück präsentiert sich 
u. a. der Wald-Kletterpark wie er schöner 
für einen Ausfl ug nicht sein könnte. In ei-
nem wunderschönen Waldstück, nur 15 Mi-
nuten von Essen oder Wuppertal entfernt, 
sind mehr als 60 Kletterherausforderungen 
aufgebaut. Zwischen den Bäumen müssen 
Höhen bis 15 Meter erobert werden, es gibt 
fünf Riesenseilrutschen und neben Einstei-
gerparcours auch Highlights wie den Tar-
zansprung oder die Todesschleuder. Be-
sonderheit: als einziger Wald-Kletterpark 
verfügt dieser über einen Kinderparcours, 
der trotz Höhen von bis zu elf Metern die 
Spielplatznorm erfüllt. Sicherheit für Kids 
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ab vier Jahren, die dennoch einen Höhen-
rausch wie die Großen erleben und nicht 
nur am Boden klettern wie sonst üblich. 
Abgerundet wird das Erlebnis durch die 
einmalige Lage direkt am Bismarckturm mit 
familienfreundlichem Restaurant, Biergar-
ten und Minigolf sowie Picknickwiese. Ein 
toller Tagesausfl ug für die ganze Familie - 
auch mit unterschiedlichen Altersstufen bei 
den Kids!
Auch andere Erfolge sind für jedermann 
sichtbar. Neue Wohngebiete entstanden 
sowie zahlreiche Sportvereine dafür sor-
gen, dass Langenberg über seine Grenzen 
hinaus bekannt ist.

Das alles hat sich weit herumgesprochen, 
denn immer mehr Besucher und Urlauber 
aus dem Umkreis der nahe gelegenen 
Großstädte und sogar aus dem gesam-
ten Bundesgebiet sowie aus dem Ausland 
kommen gerne hierher. Ich persönlich mag 
Langenberg sehr, weil ich es in der Freizeit 
genieße, Zeit mit meiner Familie zu ver-
bringen und die Natur zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad zu erleben. 

Wenn Sie dieses Stadtmagazin durchstö-
bern, werden Sie auf weitere Dinge sto-
ßen, die unser Langenberg zu einem un-
verwechselbaren und lebendigen Ortsteil 
machen.
Ob Sie seit Generationen hier leben oder 
aus privaten Gründen Langenberg als 
Wohnsitz oder Ausfl ugsziel gewählt haben, 
für Sie alle ist dieses Magazin gedacht. Sie 
werden, soweit noch nicht geschehen, den 
Ortsteil von Velbert und Umgebung mit 
hohem Freizeitwert und traditionsreichem 
Brauchtum schnell lieb gewinnen und sich 
wohl fühlen.
Für die Erstellung und der Herausgabe die-
ses Magazins möchte ich mich an dieser 
Stelle ganz herzlich bei allen Mitwirkenden 
bedanken.

Ihr 

Dirk Lukrafka
Bürgermeister

en.
Ihr 

Dirk Lukrafkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkkaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa
Bürgermeissssssssstetetttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttttt r
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Blau-Weiß Langenberg –  sp ie l t  nach 50 Jahren je tz t  auf  Grün

Sport, Schulen und Vereine

Freunde & Förderer des Bürgerhauses

Im Oktober 
letzten Jahres 
verstarb uner-
wartet der Vor-
sitzende des 
Blau-Weiß Lan-
genberg 1963 
e.V.: Achim 
Rietmann. 
Seitdem ist der 

Posten verweist, der Spielbetrieb läuft den-
noch weiter. Dazu kam in diesem Jahr die 
organisatorische Herausforderung durch 
die Verteilung von Training und Spiel der 
insgesamt elf Mannschaften, die den 
Sportplatz Nizzatal wegen Sanierungsar-
beiten seit dem Frühjahr des Jahres nicht 
nutzen konnten. Acht Jugendmannschaf-
ten spielen seitdem am Jahnhaus und zwei 
im Siepen, wo auch die 1. Mannschaft un-
tergebracht werden konnte.
„Einen geeigneten Vorsitzenden zu fi nden 
war für den Verein von Beginn an ein Pro-
blem“, erinnert sich Heinrich Hanowski, 
Vereinsmitglied fast von Beginn an, lang-
jähriger Vorsitzender und heute Ehren-
vorsitzender. Derzeit leiten die Geschicke 
der Blau-Weißen vier Vorstandsmitglieder, 
statt wie vorgesehen sieben. Hanowski 
unterstützt, wo es geht. „Gegründet 1963, 
hatten sich in den ersten sechs Jahren be-
reits fünf Vorsitzende abgewechselt.“ So 
übernahm Heinrich Hanowski als jüngster 
Vorsitzender in ganz NRW mit 26 Jahren  
das Ruder und leitete insgesamt 19 Jah-

re lang die Geschicke des Vereins. Dann 
übergab er, bleibt aber bis heute Berater 
und Ansprechpartner. Neben ihm sitzt Ste-
fan Lankers, technischer Geschäftsführer: 
„Für mich ist Blau-Weiß wie eine große Fa-
milie, die zum Glück jetzt wieder auf dem 
Sportplatz Nizzatal trainieren und spielen 
kann.“ Tatsächlich, die Stadtverwaltung hat 
dem Verein wesentlich früher als geplant 
versprochen, dass er schon jetzt im No-
vember wieder auf dem neuen Fußballfeld 
spielen kann. Wer die Donnerstraße ent-
lang fährt kann sich von dem einladenden 
grünen Kunstrasenfeld überzeugen. Auch 
Hanowski ist begeistert von der schnellen 
Umsetzung der Zusagen für den neuen 
Platz: „Eigentlich war die Fertigstellung erst 
für das Frühjahr 2015 geplant“.

Große Leistung vollbracht
So können wieder die 210 Mitglieder trai-
nieren: 140 Jugendliche und 70 Senioren. 
Auch das während der Sanierung ge-
schlossene Vereinsheim kann wieder in 
Betrieb gehen. „Dadurch hatten wir natür-
lich auch fi nanzielle Verluste, neben dem 
organisatorischen Mehraufwand“, Lankers 
ist froh, dass das jetzt vorbei ist. „Und wir 
werden natürlich jetzt mit dem Rasenplatz 
immense Vorteile haben. So ein Platz ist 
deutlich attraktiver als ein Ascheplatz.“ 
Dennoch kann sich die Mitgliederzahl se-
hen lassen. „Das ist das Erstaunliche in 
Langenberg, besonders, was die Jugend 
angeht. Dass ein Verein, der bislang auf 

Asche spielen musste, dort zehn Jugend-
mannschaften behalten konnte, erstaunt 
doch die Experten immer wieder“, freut 
sich der Ehrenvorsitzende. Vielleicht war 
auch entscheidend, dass Blau-Weiß nie 
höherklassige Leistungsklasse angestrebt 
hat. „Klar könnte man in der Bezirksliga 
stehen, unser Augenmerk liegt aber auf 
der Förderung der Jugendmannschaften.“ 
Dieses Anliegen hat auch Stefan Lankers 
im besonderem Maße: „Die Förderung des 
Nachwuchses war und bleibt das vorran-
gige Ziel.“ Für Lankers ist Fußball Mann-
schaftssport, geht es um die Teamgeistför-
derung. Die Kicker im Nizzatal sind derzeit 
auf Trainersuche für die Bambinis, E- und 
D-Jugend. Außerdem: „Wir suchen Spiele-
rinnen für die U15, anschließend wollen wir 
eine Altherren-Mannschaft aufbauen.
Interesse? Die Seele des Vereins, Erika 
Grossmann, freut sich über einen Anruf: 
02052/82112. Infos auch auf www.bw-lan-
genberg.de. 

1. Mannschaft im Gründungsjahr

Im November letzten Jahres jährte sich 
die Grundsteinlegung des Bürgerhauses 
Langenberg zum 100. Male. Das gab dem 
„Verein der Freunde und Förderer des Bür-
gerhauses Langenberg e. V.“ den Anlass, 
sich mit der Geschichte von damals, aber 
auch mit Perspektiven für die nächsten 
100 Jahre auseinander zu setzen.
Die Welt hat sich in dieser relativ kurzen 
Zeit sehr stark verwandelt. Heute ist es 
kaum vorstellbar, wie die Menschen da-
mals dachten, was sie beschäftigte, wie 
sie ihre wenige Freizeit verbrachten. Ein 
Grund für die Mitglieder des Vereins nach-
zufragen, wie es wohl in 100 Jahren aus-
sehen könnte. Und da wohl niemand von 
heute das Jahr 2113 erleben wird, wurde in 
Langenbergs Grundschulen nachgefragt: 
„Was wünscht ihr euch, was man künftig 
im Bürgerhaus erleben kann?“

Zeitkapsel in der Bürgerhausmauer
Über hundert Viertklässler/innen malten Bil-
der und schrieben zum Teil Texte dazu. 
Zur 100-jährigen Grundsteinlegung wurden 
die zehn schönsten Bilder und Texte zusam-
men mit Zeitungsartikeln in eine Zeitkapsel 
gelegt. Diese wurde dem verantwortlichen 
Projektleiter, Dipl.-Ing. Björn Dröscher, ver-
trauensvoll übergeben, damit sie in den 
Mauern von Langenbergs größtem Haus die 
nächsten 100 Jahre überlebt und künftigen 
Generationen Geschichte übermittelt.

Neben dieser eher seltenen Aktivität hat 
der „Bürgerhausverein“, wie er zumeist ab-
gekürzt wird, aber vor allem ein Ziel: Altes 
zu bewahren und möglichst durch Spen-
dengelder das Bürgerhaus Langenberg 
wieder in seinem alten Glanz erstrahlen zu 
lassen. Die Budgets von Stadt und Land 
sind meistens funktional ausgerichtet, für 
(überfl üssige) Verzierungen und Schnörkel 
bleibt kein Raum. Und hier will der Förder-
verein aktiv werden, bzw. ist bereits aktiv. 
Auf den Büchermärkten des Bücherstadt-
vereins werden Anstecknadeln und alte, 

Die Mädchen-Mannschaft heute.

ausgediente Orgelpfeifen verkauft und vor 
allem Fördermitglieder geworben. Gleich-
zeitig achten die Mitglieder darauf, dass 
städtische Zusagen eingehalten werden 
und setzen sich immer wieder für Besich-
tigungsmöglichkeiten ein, damit die Fort-
schritte der Dauerbaustelle Bürgerhaus für 
jeden erkennbar werden.
Spätestens wenn im Jahre 2016 der lau-
fende Betrieb aufgenommen wird, will der 
Verein auch dabei fi nanziell unterstützen. 
Doch zunächst ist er in die Eröffnungsfei-
erlichkeiten involviert und arbeitet mit den 
städtischen Unternehmen Kultur- und Ver-
anstaltungsgesellschaft Velbert (KVV) und 
Kultur- und Veranstaltungsbetrieb Velbert 
(KVBV) zusammen.
Der Bürgerhausverein erinnert an die His-
torie des Hauses „…welches bestimmt sein 
soll für Versammlungen jeglicher Art, Vor-
träge, musikalische und theatralische Auf-
führungen, Wohltätigkeitsveranstaltungen, 
Ausstellungen und dergleichen, um der Bür-
gerschaft auch zu guter Unterhaltung und 
edler Erholung zu dienen...“ (Zitat „Velbert“, 
Bergischer Geschichtsverein, 2009).
Zum Martinsmarkt koordiniert Hans-Jörg 
Haase, 1. Vorsitzender, Führungen durch 
das Bürgerhaus: 8. November, um 13, 14 
und 15 Uhr. Da die Teilnehmerzahl je Füh-
rung auf 15 Personen begrenzt ist, ist eine 
Anmeldung empfehlenswert: hans-joerg- 
haase@arcor.de oder telefonisch unter 76 41.

Der Laubengang des Bürgerhauses mit Schülerbildern.

Beim Büchermarkt lädt der Stand zum Mitmachen ein.
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Leserstimmen

Zum Beitrag „50 Jahre Buchenhang“ im Lan-
genberg-Magazin, Ausgabe 6, August 2014, 
möchte ich Folgendes richtig stellen: Die 
Straße am Buchenhang sollte von Anfang an 
eine Anliegerstraße bleiben, denn das ganze 
Projekt wurde durch alle Bauherren selbst 
fi nanziert.
Straßenbau, Abwasserkanäle, Strom, Gas, 
Telefonleitungen und Trafostation, alles auf 
eigene Kosten. Die Stadt hat damals jede 
Kostenbeteiligung an den Erschließungs-
maßnahmen abgelehnt. Sie hat sogar den 
gesetzlichen Mindestanteil von zehn Pro-
zent, den sie nach den Bestimmungen des 
Bundesbaugesetzes zahlen muss, nicht ge-
leistet.
Seit 1966 versuchte die Stadt dann die 
Übergabe der Straße „Am Buchenhang“ zu 
erzwingen. Sie stützte sich auf eine Vertrags-
bestimmung, die die kostenlose Abtretung 

des Straßenlandes vorsieht. Diese Bestim-
mung verstößt nicht nur gegen das Bun-
desbaugesetz hinsichtlich der Kostenbetei-
ligung, sondern sie ist rechtlich ungültig, da 
sie dem §313 des Bürgerlichen Gesetzbu-
ches nicht entspricht. Durch einen mehrstim-
migen Ratsbeschluss wollte sie unbedingt 
das Verkehrsproblem „Hopscheid“ über die 
Straße „Am Buchenhang“ lösen. Bleibt fest-
zustellen, dass nicht das Gelände mit dem 
Gefälle die Anbindung nicht möglich machte, 
sondern der Widerstand von „Gemeinschaft 
Buchenhang e. V.“ und der Interessenge-
meinschaft Hopscheid. Mit anwaltlicher Hilfe. 
Die Stadt drohte den Grundstückseigentü-
mern sogar mit Enteignung des zu benöti-
genden Geländes. 
Diese Richtigstellung wollte ich Ihnen im Sin-
ne der Historie zustellen. 
Rolf Kirch, Hopscheider Weg

Ich heiße Chiara Rademacher, bin 13 
Jahre alt und komme aus Langenberg. 
Ich gehe am Gymnasium Langenberg zur 
Schule und besuche die 8. Klasse.
Ich lese sehr gerne das Langenberg Maga-
zin. Am besten fand ich immer den Comic 
am Ende, obwohl mir etwas der Witz ge-
fehlt hat. Aus Spaß habe ich auch selber 
mal einen Comic gemalt. Als ich bemerkt 
habe, dass es nun keine Comics in der 
Ausgabe gibt, habe ich einen Comic zum 
Thema Gastronomie gezeichnet, erst mal 
ohne Farbe, und habe mir überlegt, dass 
es mir Spaß macht und ich es auch gerne 
öfters für das Magazin machen würde.
Ich bin offen für Kritik und Verbesserungs-
vorschläge und würde mich sehr über eine 

Rückmeldung freuen. Ich hoffe auf Interes-
se Ihrerseits. - Chiara Rademacher

Zum Beitrag „50 Jahre Buchenhang“, Ausgabe 6 im August 2014

Mein Nachbar, ein waschechter und vor allem 
stolzer Langenberger, hat am Wochenende 
von einem Lied erzählt. Es müsste folgende 
Zeile beinhalten: La-La-Langenberg - klein, 
aber fein... So, wie ich es auch im Internet 
fi nden konnte (Vorwort „Langenberg - Das 
Magazin, Ausgabe 2 - August 2013“). „La-
La-Langenberg klein, aber fein…“ - so heißt 
es in dem Lied über Langenberg, lt. Arndt 
Schiller, 2. Vorsitzender der LWV. Ich habe 
im Internet gesucht, aber nicht mehr gefun-
den. Jetzt hoffe ich, Sie können mir weiter-
helfen mit Titel, Sänger oder wie man dieses 
Lied fi nden oder gar erwerben kann. Es wäre 
prima, wenn Sie mich auf die Spur setzen 
könnten - wir würden gerne unseren Nach-
barn damit überraschen.
Besten Dank für Ihre Mühen mit mir. Viele 
Grüße sendet Ihnen - Andreas Vohwinkel

La, La, Langenberg, klein, aber fein...

Liebe Chiara,
danke für deine offenen Worte. Das Re-
daktionsteam des Langenberg Magazins 
nimmt dein Angebot gerne an. 
Wir möchten dich auf diesem Wege bitten, 
gemeinsam mit der Werbeagentur „We-
com“, mit der Konzept und Layout des Ma-
gazins entworfen wurde, eine oder mehre-
re geeignete Figuren und ein Konzept für 
einen witzigen, langlebigen Comic zu ent-
werfen. Melde dich bitte noch einmal: ent-
weder bei der Wecom Werbeagentur, Kuh-
ler Straße 8, info@wecom.net, oder bei der 
Redaktion, gern wieder per Brief oder auch 
per Email an e.roetger@lawv.de.

Comic und Spaßfaktor fehlen

Lieber Herr Vohwinkel, 
Sie ahnen nicht, wie spannend und berei-
chernd sich die Recherche nach diesem 
Lied entwickelt hat. Arndt Schiller wusste nur 
noch, dass es mal der Männergesangverein 
MGV Langenberg 1848 gesungen hat. Als ich 
dann zufällig den 1. Vorsitzenden des MGV, 
Robert Lenatz, bei Elektro Drinhaus traf, 
sprach ich ihn auf das Lied an. Doris Drin-
haus stand gleich daneben und meinte: „Das 
ist mein Lieblingslied“. Sprach sie und sang 
die ersten Takte noch alleine. Gleich darauf 

stimmte Sänger Lenatz mit ein und ich kam 
in den Genuss der ersten Strophe sowie des 
Refrains - im örtlichen Elektrogeschäft.
Das Lied war ursprünglich eine Antwort auf 
das Nevigeser Lied „Ne, Ne, Neviges“. Als 
der damalige, langjährige Vorsitzende des 

Vereins Hermann Obermanns es 
hörte, dichtete er, neben vielen 
anderen Liedern, gleich fünf Stro-
phen über Langenberg. So be-
suchte ich den heute 94-jährigen 
Ehrenvorsitzenden des MGV und 
bat ihn um den Originaltext. Ge-

meinsam mit seiner Frau Karin sang der Bass 
mir vier Strophen vor. Auch wenn der ehema-
lige Uhrmachermeister heute nicht mehr aktiv 
im Chor singt, so konnte ich die Inbrunst und 
seine Freude am Singen aus der schönen, 
geübten Männerstimme heraus hören. 
Deshalb möchte ich mich an dieser Stelle für 
Ihre Anfrage ganz herzlich bedanken: sie hat 
mich auf eine schöne und erfüllende Recher-
chereise geschickt. Ihre Editha Roetger

Es gibt bestimmt manch schöne Stadt 
mit ganz berühmten Namen, 
das ist nicht gerade was unsere hat, 
da fällt sie aus dem Rahmen.
Zwar war sie einmal weltbekannt 
mit ihren Rundfunksendern,
doch heute wird sie nicht mehr genannt, 
das wollen wir nun ändern...
Das ist doch gar nicht schlecht, 
wir woll‘n nur unser Recht.

Noch steh‘n die Sendetürme dort 
auf waldbegrenzten Höhen
und tief im Tal den schönen Ort
kann man von oben sehen.
Da duckt sich schützend Haus an Haus,
ganz winklig sind die Gassen.
Es sieht von oben reizend aus
wie Spielzeug kaum zu fassen.
Der Sender strahlt ins ganze Land
dadurch sind wir bekannt.

Ich seh von dort den Roten Hahn
und auch die Gelbe Henne
ich schau zur Alten Kirche dann
daneben liegt die Penne.
Die Straße kenn ich allgewiss
mit ihren trauten Ecken,
da liegt ja auch der Siebenschiss
der lässt sich nicht verstecken.
Schiss klingt ein wenig hart, 
der Volksmund ist nicht zart.

Und mittendrin das Bürgerhaus,
das gibt der Stadt den Stempel.
Da gehen die Musen ein und aus 
in ihrem eignen Tempel.
Das Rathaus ist dagegen klein,
von oben kaum zu sehen,
was kann da Großes drinnen sein,
das muss man doch verstehen?
In einem kleinen Raum 
ist Platz nur für den Traum.

Refrain: 
La, La, Langenberg, klein aber fein,
du gefällst mir wie die du bist,
auch ohne Wein, 
zwar wachsen keine Reben hier, 
doch dafür gibt es Schnaps und Bier…
Und unsere Stimmung ist famos, 
bei uns da ist was los...

Hermann Obermanns

Das La-La-Langenberg Lied
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Dein Thema - Jugend in LA

6 6 0  M i n u t e n  -  W i r  s c h e n k e n  Z e i t 

von Andreas Hack

„Die Gute Tat“ sucht Nachwuchs
 Der Stamm „Franz von Assisi“ - Pfadfi nder in Langenberg

Jeder kennt die jungen Damen und Herren 
in den Uniformhemden, mit den Tüchern 
und den Abzeichen: die Pfadfi nder!
Gegründet 1907 als Jugendorganisation 
vom englischen General Robert Baden-Po-
well, gehörte sie über Jahre zum festen 
Bestandteil der eigenen Naturerlebnisse. 
Doch die Zeiten ändern sich auch für die 
langjährig etablierten Organisationen. Die 
mediale Freizeitkonkurrenz steht geballt, 
wie eine Wand, vor dem Schritt in die Na-
tur. Smartphone, PC und Co beanspruchen 
und beeinfl ussen einen großen Teil des 
Lebens heutiger Kinder und Jugendlicher.
„Will ich meine Jungs erreichen, so schrei-
be ich einen Post auf facebook! So kann 
ich wenigstens sicher sein, dass mich je-
der wahrnimmt und auf meine Anfragen 

reagiert“, so Dirk Seipenbusch, Stam-
mesführer der Langenberger Pfadfi n-
dergemeinschaft „Die Gute Tat“ vom 
Stamm Franz von Assisi. „Sind wir dann 
aber auf Fahrt (unterwegs in der Natur) 
sieht das komplett anders aus. Dort 
sind andere Dinge dann immer noch 
wichtiger!“
Dirk Seipenbusch ist begeisterter und 
überzeugter Pfadfi nder. Während er 
erzählt, leuchten seine Augen, wenn er 
auf das Thema „Fahrten“ kommt. Voller 
Enthusiasmus berichtet er von durch-
frorenen Nächten, von Bauern, die Früh-
stück servieren und von dem Geist der Ge-
meinschaft, der den Stamm umgibt. „Wann 
haben Sie denn das letzte Mal Ihre Freizeit 
so richtig draußen in der Natur verbracht?“ 

Was in der ersten 
Hälfte des 20. Jahr-
hunderts als Selbst-
läufer begann, bekam 
dann, mit Ausbruch 
des Weltkrieges einen 
zusehends militäri-
schen Charakter und 
wurde damals kom-
plett in dieser Schub-
lade abgelegt. Dabei 
ist Pfadfi nderei ganz 
anders: Fasst man die 
Grundzüge des Pfad-
fi ndertums knapp zu-
sammen, so bleiben 
ein paar Begriffe, die 
in den meisten Men-
schen noch immer 
eine große Portion 
Sehnsucht hervorru-
fen. Dinge, die in der 
heutigen schnelllebi-
gen Zeit einfach viel 
zu oft vergessen oder 
verdrängt werden: 
Gemeinschaft, Aben-
teuer, Verantwortung, 

Kameradschaft, Natur - und das alles ohne 
soziale Unterschiede. Ein einfaches Leben 
in und von der Natur. Dort draußen gibt es 
dann Vogelgesang statt Handywecker, fl a-
ckerndes Lagerfeuer statt Flatscreen und 
selbstgekochte Eintöpfe.
Aktuell treffen sich bis zu 25 Kinder und Ju-
gendliche regelmäßig. Dabei steht die Vor-
bereitung und Planung der nächsten Fahrt 
genauso auf der Agenda wie beispielswei-
se aktuelle Projekte der Evangelischen Kir-
chengemeinde Langenberg. 
Doch auch der Stamm hat Nachwuchssor-
gen. „Durch die G8 Problematik haben die 
Mädchen und Jungs viel zu wenig Zeit für 
außerschulische Aktivitäten“, bringt es Sei-
penbusch auf den Punkt. „Dabei haben wir 
für jeden so viel für das spätere Leben zu 
bieten. Langjährige Pfadfi nder sind verant-
wortungsbewusst und gehen aktiv mit ihrer 
Umwelt um. Und, ist es nicht genau dieses 
gemeinschaftliche Naturerlebnis was Ärzte 
und Pädagogen fordern und empfehlen?“,
fragt der Pfadfi nder. Kontakt: www.cp-lan-
genberg.de und telefonisch unter 951720.

Nachklang
Autor Andreas Hack stimmt zu und freut 
sich noch mehr auf die Zeltsafari, die ihn 
und seine Mitreisenden mitten in die Natur 
Afrikas bringt: ein wenig Abenteuer und viel 
Kameradschaft, Gemeinschaft, Geschich-
ten und Lieder am prasselnden Lagerfeuer. 

STROM GAS WASSER NETZE BÄDER

NizzaBad   
Velbert-Langenberg · Nizzatal 4 · 02052 · 2112 
www.stwvelbert.de

Mo 13.00–21.30 Uhr

Di 13.00–17.00 Uhr   

Mi 06.30–21.30 Uhr
Warmbadetag 30°C

Do
06.30–13.00 Uhr
Für Erwachsene: 
13.00–16.00 Uhr

Fr 06.30–18.30 Uhr  

Sa 08.00–17.00 Uhr 
Jeden 4. Samstag im Monat: Warmbadetag

So 08.00–13.00 Uhr 
Jeden 4. Sonntag im Monat: Warmbadetag

Anderen Zeit schenken 
und sich engagieren, so 
war und ist die Idee im Jahr 
2014. Alle Kinder und Ju-
gendlichen aus dem Kin-
der- und Jugendhilfezen-
trum Haus Maria Frieden 
(HMF) setzten Projekte in 
sozialen Einrichtungen um. 
Alle Bereiche, Kita, OGS 
(Offene Ganztagsschule) und die Wohn-
gruppen, haben ganz unterschiedliche Din-
ge in 660 Minuten umgesetzt. 660 Minuten 
deshalb, weil das Haus Maria Frieden in 
diesem Jahr 66 Jahre alt wird und pro Jahr 
10 Minuten eingesetzt wurden. 
„Als Einrichtung bekommen wir viel ge-
schenkt – jetzt wollen wir auch mal etwas 
zurückgeben“, sagt Peter Huyeng, Leiter 
des Kinder- und Jugendhilfezentrums. Und 

das sollte nichts Materi-
elles sein: „Zeit kann 
man nicht kaufen. So 
lernten die Kinder, auch 
etwas für andere zu tun, 
ohne etwas dafür zu be-
kommen.“
So wurde beispielswei-
se ein Nachmittag für 
Senioren vorbereitet, ein 
Insektenhotel im Tierheim 
Velbert-Heiligenhaus ge-

baut, für eine Kita und ein Seniorenzen-
trum ein neues Blumenbeet bepfl anzt, eine 
Torwand für die Kinder im Flüchtlingshaus 
errichtet, das Gartenhaus einer Kita neu 
gestrichen, das Treppenhaus des eigenen 
Freizeithauses neu gestaltet und die Tie-
re im Herminghauspark konnten sich über 
ausgiebige Pfl ege durch die Kinder und Ju-

gendlichen des HMF freuen. Alle Gruppen 
hatten viel Freude bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben und sind teilweise weit über die 
vorgegebenen 660 Minuten hinausgegan-
gen.
So steht der neue HMF Kalender für das 
Jahr 2015 ganz im Motto der Aktion „Zeit 
verschenken“. Noch befi ndet sich der Ka-
lender in der Produktion, wird aber etwa 
ab Ende November im Haus Maria Frieden 
erhältlich sein.
Auch das Motto für 2015 steht bereits fest: 
Dann arbeitet die Einrichtung zum Thema 
„Beschwerdemanagement - Beschweren 
erwünscht“. In der Fortsetzung des Jahres-
themas Kinderrechte (2013) wird fokussiert 
sich angemessen zu beschweren und so-
mit Selbstbewusstsein und Selbstbestim-
mung zu fördern wie auch Prozesse zu 
verbessern.

und die Wohnnnnnnnnnnnnnn-
rschiedliche Din-
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MARTINSMARKT
Es war eine anstrengende und traurige 
Jahreshauptversammlung im Februar die-
sen Jahres: Die Langenberger Werbever-
einigung (LWV) suchte Kapazitäten, such-
te Aktive, die sowohl Sommerfest als auch 
Martinsmarkt organisieren und durchfüh-
ren sollten. Doch es fanden sich nicht aus-
reichend Helfer, die verbindlich zusagen 
wollten. Obwohl die Vorstandsmitglieder 
der LWV ihre Unterstützung zusagten, in 
planerischer, schriftlicher und auch fi nanzi-
eller Hinsicht. 
Den Martinsmarkt, die Tombola, den Mar-
tinszug einfach nicht stattfi nden lassen? 
Wolfgang Schwarze war damit nicht ein-
verstanden. Reduziert auf jetzt drei Tage, 
nämlich Freitag bis Sonntag, 7. bis 9. Novem-
ber, wird der traditionelle Martinsmarkt auf 
dem Platz vor der Alten Kirche stattfi nden. 
Zwar werde das Hüttenangebot verkleinert, 
so der erfahrene Organisator, doch gerade 
Kulinarisches werde wieder von meist ge-
wohnten „Gesichtern“ angeboten. Wie in all 
den Jahren wird Schwarze dabei von Man-
fred Schulz und seinem Team unterstützt.
Erstmals in 2013 durchgeführt, wird auch 
die Werbegemeinschaft wieder Glühwein 
anbieten, außerdem durfte die traditionelle 

Wie sieht es inzwischen im Bürgerhaus Langenberg aus? Zum Martinsmarkt 2012 bot 
Projektleiter Dipl.-Ing. Björn Dröscher erstmals Führungen durch das Haus an. 
Auch jetzt wird es zum Martinsmarkt am Samstag, am 8. November, jeweils um 13, 14 
und 15 Uhr eine Führung geben. Die Teilnehmerzahl pro Führung ist auf 15 Personen 
begrenzt. Anmeldungen sind möglich über den 1. Vorsitzenden des Fördervereins 
des Bürgerhauses Langenberg, Hans-Jörg Haase, unter hans-joerg-haase@arcor.de 
oder per Telefon: 76 41.

 „Newstalgia 
       Christmas“
 
Blumen Peschel führt Trends 

und Nostalgie zusammen.

Nostalgischer Schmuck ge-
paart mit Modernem und 

viel Floralem.

www.blumen-peschel.de

Öff nungszeiten:
Montag bis Freitag  9 - 18.30 Uhr
Samstag      9 - 14.00 Uhr 

Tombola auf keinen Fall fehlen. Unterstützt 
von Unternehmerin Susanne Kuge und 
Langenbergs Bürgerbusfahrern werden 
die beiden bekannten Hütten wieder aller-
lei Schönes präsentieren. Der Erlös fl ießt 
in die Organisation des Martinsmarktes, 
damit beispielsweise der Martinszug in ge-
wohnter und beliebter Weise durchgeführt 
werden kann.

Für jedes Alter
Ebenfalls mit dabei: Das Kinderkarussell, 
Kutschfahrten und der Martinszug, der in 
diesem Jahr in Zusammenarbeit mit der 
katholischen Kirchengemeinde St. Michael 
durchgeführt wird. Und wie eh und je: Weck-
männer erwarten die fl eißigen Laternenträ-
ger am Ende des Umzugs auf dem Platz 
vor der Alten Kirche.

Dem Traditionsfest drohte das Aus. Wolfgang Schwarze wollte es nicht 
sterben lassen und organisiert das Fest. Die LWV unterstützt ihn dabei

Öffnungszeiten:
Freitag  7.11. - 17 bis 23 Uhr
Samstag  8.11. - 16 bis 23 Uhr
Sonntag  9.11. - 11 bis 21 Uhr, 
Tombola: Fr. & Sa. bis 21 Uhr, 
 So. bis 19 Uhr.
Martinszug:  Start ist am Sonntag um 
 17 Uhr am Froweinplatz.
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Langenberg - Das Weihnachtsdorf
Kommerz und Überangebot kann der historische Altstadtkern nicht bieten, dafür aber eine Reise zurück in die be-
schauliche, besinnliche und verlangsamte Vor- und Weihnachtszeit. Hier dürften nicht nur Kinderaugen glänzen

Die schönste Zeit des Jahres 
PORTUGIESISCHE INSELN  MADERIA  VIDAMAR RESORT *****

Z. B. AM 11.18.06.15 AB DÜSSELDORF  ROMANTIC ROOM  HP  P.P. AB 990 €

KANAREN  GRAN CANARIA  LOPESAN BAOBAB RESORT ROMANTIC ROOMS *****
Z. B. AM 13.20.05.15 AB DÜSSELDORF  ROMANTIC ROOM  HP  P.P. AB 1119 €

ITR-Reisen GmbH · Hauptstr. 42 
42555 Velbert Langenberg · 02052 9286350 

Langenberg ist ganz be-
sonders. Auch die Men-
schen, die hier leben und 
die sich für den historischen 
Stadtteil engagieren, sind 
ganz besonders. 
Da gibt es Marlies Hinz, 
die im letzten Jahr feststell-
te, dass es gerade in der 
Weihnachtszeit so wenig 
weihnachtlich aussähe. „Ich 
würde gern etwas ändern, 
da muss doch was zu 
machen sein!“ Dann ging 
Mechthild Apalups, langjährige Leiterin des 
Elisabeth-Stifts in den Ruhestand. Zumin-
dest auf dem Papier, denn sie wollte sich 
weiterhin engagieren und hatte auch schon 
eine Idee: Krippenausstellungen und Lich-

tergirlanden in den historischen Straßen 
und Gassen. Gerda Klingenfuß, Unter-
nehmerin und langjährige Vorsitzende der 
Langenberger Werbevereinigung, wollte 
die Fenster gern mit weihnachtlichen Mo-
tiven bemalen lassen. Diese drei Frauen 
trafen sich. Und es kamen weitere dazu, 
entwickelten mit, übernahmen Aufgaben. 
Und das Ergebnis? 2014 wird „Langenberg 
- Das Weihnachtsdorf“.

Fünf Wochen Weihnachten
Unabhängig von Vereins- oder sonstiger 
Mitgliedschaft wurden alle weihnachtlichen 
Aktivitäten in Langenberg zusammenge-
fasst, aber auch eigene Ideen entwickelt 
und umgesetzt. Dabei waren und sind 
die Grenzen fl ießend. Über 15 Krippen, 
meistens aus Privatbesitz, werden in Ge-
schäften, Fenstern und sogar in eigenen 
Räumen ausgestellt. Neben der bislang 
bekannten und traditionellen Beleuchtung 
im Altstadtkern werden Lichtergirlanden  
über den Straßen ihr warmes Licht verbrei-
ten. Bei so vielen aktiven Menschen wird 
sich die weihnachtliche Dekoration poten-
zieren. Und die Bitte der Aktiven: „Egal ob 

Geschäfte - die bereits größtenteils mit-
machen - oder Privatpersonen, machen 
Sie mit! Stellen Sie Lichter ins Fenster, 
vielleicht ebenfalls Krippen, traditionellen 
Weihnachtschmuck, Pyramiden, Acces-
soires... Werden Sie Teil von ‚Langenberg 
- Das Weihnachtsdorf“.
Noch fehlen letzte, kleine Details, doch ein 
Großteil des Programms steht, die meisten 
Ausstellungsorte sind bekannt. Wer einen 
ersten Eindruck vorab bekommen möchte, 
kann sich bereits seit Langenbergs Ker-
zenzauber die Krippe der Bonsfelder Fami-
lie Holdheide anschauen: Hellerstraße 13 
(ehemals Schuster Bodo).

Die offi zielle Eröffnung von „Langenberg 
- Das Weihnachstdorf“ fi ndet am ersten 
Adventssonntag, 30. November, vor der Alten 
Kirche statt. Nach der Eröffnung um 13 Uhr 
durch Bürgermeister Dirk Lukrafka ziehen 
Langenbergs Waldhornbläser durch die Alt-
stadt, in der außerdem die Geschäfte zum 
Verkaufsoffenen Sonntag einladen. 
Zentrale Informationsstätte wird der Aus-
stellungsraum in der Hellerstraße 1 sein, 
der auch die Quiltausstellung sowie die 
große „Erbel-Krippe“ beheimaten wird. 
Dort gibt es alle Infos rund um „Langenberg 
- Das Weihnachtsdorf“ in der Weihnachts-
zeit mittwochs, samstags und sonntags 
von 9 bis 13 Uhr sowie sonntags zusätz-
lich von 15 bis 17 Uhr. Am Eröffnungstag 
wird gebacken, gesungen, gefeiert, ent-
deckt und die Vorfreude auf Weihnachten 
geweckt.

Mitglieder des Teams“Langenberg - Das Weihnachtsdorf“, v. l.: Johanna Scheer, Elke Brandes-Peter, Marlies Hinz, Gerda Klingenfuß,  
Anja Beerbaum, Mechthild Apalups, Barbara Chudaska, Walter Hinz und Uwe Peter.

„Werden Sie Teil von ‚Langen-
berg - Das Weihnachtsdorf.“ 

Beginn schon vor Eröffnung
Allerdings gibt es bereits 
einen Beginn vor dem Be-
ginn. In der Vorbereitung 
haben Kinder und Erzie-
her/innen der Langenber-
ger Kitas und der Max- und 
Moritz-Grundschule nach 
Vorlagen der Künstlerin Jo-
hanna Scheer große und 
kleine Schneemänner ge-
bastelt. 
Am Freitag, 28. November, 
startet ab ca. 15 Uhr die Ak-

tion „Schneemänner suchen ein Zuhause“. 
Dann werden die Kleinen mit Eltern und 
Freunden durch die Altstadt ziehen, na-
türlich ein Schneemann-Lied dazu singen, 
und die Schneemänner an die Geschäfte 
ausliefern. Im Anschluss geht es zum Müh-
lenplatz, wo Kinderpunsch und heiße Scho-
kolade auf die kleinen und großen Helfer 
wartet. Und dann wird auch schon ab ca. 
16.30 Uhr der große Tannenbaum dort auf dem 
Platz traditionell von den Kindern und dem Bür-
gerverein Langenberg geschmückt. Natürlich 
sind auch alle andern Kinder eingeladen, 
beim Schmücken zu helfen oder einfach nur 
zuzuschauen und mit Sängerin Olga Kra-
nich unter dem Tannenbaum zu singen.
Am Samstag, 29. November, lädt zunächst 
die Begegnungsstätte St. Michael am Fro-
weinplatz ab 10 Uhr zum Adventsbasar ein. 

Um 11 Uhr lädt 
Kirchenmusiker 
Peter Nowitzki 
zur traditionellen 
Adventsmusik zur 
Marktzeit in die 
Alte Kirche ein. 
Die Adventsmu-
sik erklingt dann 
jeden Samstag 
um 11 Uhr, im 
wöchent l ichen 
Wechsel gespielt 
von Peter Nowitz-
ki und Organist 
Prof. Wolfgang 
Stockmeier.Johanna Scheer mit Schneemann
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Weihnachtsmarkt Villa Wewersbusch
Umgeben von reicher Natur und schöner Villa lädt das Internat Villa 

Wewersbusch erneut zum nostalgischen Treff auf das Anwesen
Auf dem wunderschönen Anwesen der Villa We-
wersbusch veranstaltet das Bergische Internat in 
diesem Jahr seinen dritten Weihnachtsmarkt. Am 
zweiten Advent, von Freitag bis Sonntag, 12., 13. 
und 14. Dezember, lädt das Team der Privatschu-
le wieder auf das Gelände am Wewersbusch 15 
ein. Bei gemütlichen Feuern und Kerzenschein, 
mit Glühwein und kulinarischen Köstlichkeiten 
verwöhnt, können Besucher Kunsthandwerk und 
Weihnachtliches entdecken.
Man trifft sich, schlendert über den Markt oder 
wärmt sich an den Feuern. Da der gesamte 
Parkplatz den nostalgischen Holzhütten Platz 
bietet, wird ein Shuttlebus regelmäßig Gäste 
von und zur Alten Kirche befördern. 
„Lassen Sie sich überraschen“, frohlockt Inter-
natsleiter Florian Kesseler. Das gesamte Pro-
gramm, Musik, Öffnungszeiten etc. wird in der 
aktuellen Tagespresse und auf www.internat.
de bekannt gegeben.

OPTIK  WEISKAMP

Kompetenz für gutes Sehen

Kreiersiepen 6 

42555 Velbert-Langenberg 

Tel.  0 20 52 - 8 21 27

www.weiskamp.de 

optik@weiskamp.de

cleverSEHEN
Die Brillenfi nanzierung 

von Optik Weiskamp! 

*  Bei einer Laufzeit von 24 Monaten. 
** 0% eff. Jahreszins bei einer 

Laufzeit von 24 Monaten. 

100%   Brille und 
  Sehvergnügen 
    0%   Zinsen** und 
       Gebühren 

Ihre Vorteile: 
» günstige Monatsbeträge 

»  überschaubare Kosten 
(schon ab 8 € im Monat*)

»  keine zusätzlichen Zinsen 
und Gebühren** 

» kostenlose Brilleninspektion 

»   Verträglichkeitsgarantie

 

1910 ließ Seidenwebereifabrikant Ernst 
Heinrich Johannes Feldhoff (1832−1903) 
die beeindruckende, große Villa vom Ham-
burger Architekten Hugo Groothoff erbau-
en. 1911 schenkte er die fertiggestellte 
Villa seiner Tochter Margaretha Feldhoff 
(1879−1943) und seinem Schwiegersohn, 
dem Textilfabrikanten Walther Hoddick 
(1883−1929) zur Hochzeit. Eine Umschrift 
am Kamin im Wohnzimmer zeugt von der 
Schenkung. Nach dem Tod Margaretha 
Hoddicks im Juli 1943 erwarb die Deut-
sche Reichspost das Grundstück samt Ge-
bäude rückwirkend zum 19. Juli 1943 für 
ca. 380 000 Reichsmark von der Erbenge-
meinschaft Feldhoff.

Zweiter Weltkrieg
Im Februar 1945 erhielt Langenberg im 
Rahmen der Genfer Konvention den Status 
einer Lazarettstadt. Hierdurch wurde neben 
dem Deutschen Lazarett Provinzial-Kran-
kenhaus (Bürgerhaus), der Berufsschule 
(Brucherschule), der Frohnbergschule, der 
Oberschule im Hordthaus auch die Villa 
Wewersbusch umfunktioniert, um Kranke 
und Verwundete zu behandeln und zu pfl e-
gen. Das Bürgerhaus blieb sogar bis An-
fang der 1950er Jahre ein Krankenhaus.

Die Post
Vorerst als Wohn- und Verwaltungshaus 
für den Langenberger Sender gedacht, 
wurde die Villa Wewersbusch ab 1952 als 
Lehrstätte der Oberpostdirektion Düssel-
dorf überwiegend für bezirkliche Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen genutzt. Zwi-
schen 1956 und 1958 wurde die Lehrstätte 
wegen des wachsenden Bildungsbedarfs 
erweitert. So baute man nicht nur die Kü-
che im Haupthaus aus, sondern errichtete 

einen Zwei-Etagen-Längsbau (B-Trakt) so-
wie zwei großzügige Seminarräume (Aula). 
Anfang der 1970er wurde der B-Trakt er-
weitert und der komplette C-Trakt angebaut. 
Die Aula wurde um einen Lehrsaal sowie 
einen Flur ergänzt. Dafür musste das Trep-
penhaus erweitert und das Dach komplett 
neu aufgebaut werden. Die letzten großen 
Post-Sanierungsarbeiten wurden im Jahre 
1998 durchgeführt und das Gebäude den 
inzwischen gewachsenen Ansprüchen ei-
nes modernen Tagungshotels angepasst.

Hotelbetrieb
Ende 2005 verkaufte die Deutsche Post 
AG die „Deutsche Post Wohnen GmbH“ an 
die „Aurelius AG”, eine Private Equity-Ge-
sellschaft mit Sitz in München. Damit wur-
de jedoch nur das Hotelgeschäft verkauft, 
die Immobilien gehörten weiterhin der 
Post. Im April 2008 kaufte der US-Investor 
Lone Star das Haus zusammen mit rund 
1300 anderen Post-Immobilien für ca. eine 
Milliarde Euro. Nur einen Monat später ver-
hinderten wiederholt auftretende Probleme 
beim Brandschutz die Neueröffnung des 
geplanten Friends-Hotels.

Internat Villa Wewersbusch
Zum 1. April 2012 erwarb die private Ganz-
tagsschule „Bergisches Internat“ das ca. 
20 000 qm große parkähnliche Grundstück 
samt inzwischen denkmalgeschützter Villa 
und passte die Gebäude dem aktuellen 
Brandschutz und den Internatsbedürfnis-
sen an. Als Dependance des auf dem Gut 
Falkenberg 1977 gegründeten Haupthau-
ses in Erkrath-Hochdahl verfügt das Bergi-
sche Internat in der Villa Wewersbusch auf 
ca. 4 000 qm heute über 13 Schul- und 
Klassenräume sowie 50 Internatszimmer.

Geschichte der Villa Wewersbusch
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Ihre persönliche Kundenberaterin vor Ort:

Daniela Hitzblech 
● Persönliche Beratung
● Hilfe bei Produktfragen
● Verbrauchsmaterial und Zubehör

Tel. 02052-8379562

Seit Langenbergs Kerzenzauber kann man 
sie bereits bewundern: die Krippe der Fa-
milie Holdheide, die nun bis zum 6. Januar 
ihren Platz in der Hellerstraße 13 (ehemals 
Schuster Bodo) gefunden hat. Krippenbauer 
Martin Holdheide machte sich schon vorher 
mit viel Freude an die Planung, denn jedes 
Jahr sieht die Familienkrippe anders aus.
Ulrike Holdheide verrät ein wenig über den 
Werdegang der Weihnachtskrippe: „Seit 
1988 wurde die Krippe Jahr für Jahr  erwei-
tert. Fast alles ist selbst gebaut.“

Krippen- und andere Geschichten - hier nur  

tert. Fastttttt alles ist selbst gebaut.
Und so ließ es sich natürlich
ihr Mann nicht
nehmen,
die
Krippe
auch
selbst,

natürlich passgenau, aufzubauen. „Die Krip-
pe ist eigentlich nie fertig geworden. Immer 
wieder kamen neue Ideen dazu. Zur Freude 
der Kinder wurde die Krippe immer wieder 
anders aufgebaut“, erinnert sich die Bonsfel-
der Geschäftsfrau. Der gesamte Erker in der 
1. Etage im Hause der Bäckerei Holdheide 
war zu guter Letzt damit ausgefüllt. 
Martin Holdheide ist voller Enthusiasmus 
und Freude und bastelt bereits jetzt schon 
(kurz vor Redaktionsschluss) an der Krippe 
für den Schauraum.

Individuelle Krippen und Geschichten
Jede Krippe hat eine Geschichte. Zum Re-
daktionsschluss war bekannt, dass ca. 15 
Krippen ihren Platz in der historischen Altstadt 
fi nden würden. Die zum Teil sehr persönlichen 
Geschichten wurden selbst geschrieben:

„Weihnachten gingen wir um fünf Uhr mor-
gens zur Kirche in die Christmette“, erinnert 

Martin Holdheide (r.) bekam Hilfe von Walter Hinz.

sich Renate Gabler, Inhaberin von Damenmo-
den Annie Weber in der Hauptstraße 51. „Es 
war immer sehr kalt und warm verpackt 
stapften wir zu Fuß etwa eine halbe Stun-
de in die Kirche zur Heiligen Messe, die 
sehr lang dauerte. Wir konnten es kaum 
abwarten, bis wir wieder zu Hause waren. 
Wie schnell wir laufen konnten und die Türe 
ins Wohnzimmer wurde geöffnet und wir 
freuten uns auf die schöne Krippe, Kerzen-
schein und Päckchen. Es wurde gesungen 
und musiziert und vorgetragen und es war 
ein langer Tag voller Seligkeit.“

„Die Krippe kam aus einem Kauf bei Frau 
Brockmann vor ca. 20 Jahren. Sie hatte das 
Schwedenlädchen gegenüber der Buch-
handlung Kape an der Hauptstraße“, erin-
nert sich Hans-Peter Kleinkauf. „Ursprünglich 
war es aber nur ein Stall aus Ästen und Brett-
chen sowie Maria und Josef an der Krippe. 
Am 11. November 1997 ist der Stall beim 

Großbrand am Oehlersberg vernichtet 
worden. Die Figuren waren bei mir daheim. 
Den Stall habe ich mir dann nach meinem 

Geschmack gebaut und immer wieder ver-
feinert. Er passt im Stil zwar eher nach Bay-
ern oder ins Allgäu, aber die meisten andern 
Ställe kann ich mir in Bethlehem auch nicht 
vorstellen. Die übrigen Figuren habe ich mir 
nach und nach in Nierenhof dazugekauft.“ Zu 
sehen in der Kamper Straße 7. 

„Es gibt doch mehr als gedacht“, so war Iris 
Weiskamp-Warmbier zunächst sprachlos, 
kamen doch nach und nach interessante 
Details heraus. Optik Weiskamp wird zwei 
Krippen in den Schaufenstern im Kreiersiepen 6 
aufstellen. „Die erste Krippe gehört meiner 
Familie. Sie ist ein Erbstück und wurde wahr-
scheinlich um die Jahrhundertwende (1900) 
angeschafft von meinem Uropa Josef Weis-
kamp, der von 1866 bis 1939 lebte. Er war 
Uhrmacher und Optiker. Um die Krippe her-
um wurde eine ganze Bethlehem-Landschaft 
aufgebaut, inklusive zweier geschmückter 
Weihnachtsbäume. Im Krieg wurden leider 
durch eine Bombe einige Teile zerstört, es 
sind nur noch die Figuren übrig und ein Schaf 
fehlt. Die Krippe wird Heiligabend wieder bei 
meinen Eltern unterm Baum zu bewundern 
sein.“ - „Die zweite Krippe hat uns die Fami-
lie von Mitarbeiterin Maria-Theresia Dopichei 

zur Verfügung gestellt. Die Krippe ist ca. 40 
Jahre alt und kam von Bayern über Gelsen-
kirchen nach Tönisheide.“

„Wir werden eine Krippe in unserem Pavillon 
aufbauen“, so Karin Engelen, Mitarbeiterin des 
AWO Seniorenzentrums Haus Meyberg an der 
Pannerstraße. „Erstellt hat sie Rolf Esch, der im 
Jahr 2013 verstorben ist. Er war viele Jahre der 
Kreisvorsitzende der AWO und später noch 
Ehrenvorsitzender. Als er vor vielen Jahren die 
Krippe extra für das Haus Meyberg erstellte, 
konnten sich die Bewohner sogar aus mehre-
ren Varianten eine aussuchen. Diese Krippe 
wurde im Speisesaal aufgebaut und soll nun im 
Pavillon zur Geltung kommen. Aufgebaut wird 
die Krippe voraussichtlich in der 47. KW, etwas 
früher als  sonst, da unser Weihnachtsmarkt ja 
schon am 22. November stattfi ndet. Sie bleibt 
dort bis Anfang Januar 2015.“

„Im Jahr 2013 hatten wir erstmals einen le-
bendigen Adventskalender im Eingangsbe-
reich unserer Einrichtung“, erinnert sich Hei-
ke Link, Mitarbeiterin des Senioren-Parks carpe 
diem GmbH. „Von einer ehemaligen Bewoh-
nerin haben wir für unseren Tannenbaum 
eine Krippe leihweise erhalten. Da beides so 
großen Anklang fand, werden wir auch in die-
sem Jahr einen lebendigen Adventskalender 
für unsere Bewohner organisieren. Zu unse-
rem diesjährigen Sommerfest und fünfjähri-
gen Bestehen des Hauses veranstalteten wir 
eine Tombola nur zu dem Zweck, eine Krip-
pe zu kaufen. Seit September sind wir nun 
im Besitz einer handgefertigten Krippe (ca. 
1 x 1 Meter) mit den dazugehörigen Figuren 
von Krippenbauer Heinrich Wolff aus Dorma-
gen.“ - „Im ersten Adventskalendertürchen 
wird die feierliche Übergabe und Einweihung 
der Krippe sein. Vom 1. Dezember bis An-
fang Januar 2015 kann die Krippe ganztägig 
in der Eingangshalle unserer Einrichtung 
(Hauptstraße 25) besichtigt werden.
Lebendiger Adventskalender: Täglich lädt das car-
pe diem um 16 Uhr im Foyer des Hauses dazu 
ein, eine kleine Auszeit zu nehmen. Dazu gibt es 
bei Kerzenschein Glühwein und Gebäck. 

„Das Elisabeth-Stift hat eine ganz eigene Krip-
pengeschichte“, die Mechthild Apalups gerne 
erzählt. „1989 wurde der heutige Altbau in Be-
trieb genommen. Zu dieser Zeit pfl egte Herr 
Pfarrer Weiß bereits eine langjährige Bezie-
hung zum Langenberger Krankenhausverein 
(LKV). Er wollte dem Elisabeth-Stift etwas 
Besonderes hinterlassen. Mit Hilfe von Frau 
Huly, damals erste Vorsitzende des LKV, 
wurde eine Weihnachtskrippe angeschafft. 
Die Figuren sind 60 cm hoch und angeklei-
det. Einige Jahre lang gab es immer wieder 
Figuren zur Erweiterung der Krippe. Auch 
diese wurden von Herrn Pfr. Weiss und nach 
seinem Tod weiterhin von seiner Ehefrau fi -
nanziert. Die Krippe ist eine Nachbildung 
einer vor 100 Jahren im Original von einem 
Krippenbauer handgeschnitzten Krippe aus 
Oberammergau. Diese wunderbare Nachbil-
dung stammt aus den Volkskunst Anstalten in 
Kevelaer und fasziniert in der Weihnachtszeit 
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„Mach mit“
Fahrer gesucht

Bürgerbus Langenberg e.V.

Gerd Berker · Telefon: 02052-2591
Dieter Schmidt · Telefon: 02052-922998

Die Weihnachtsbahn im Blumenhaus Peschel 
fährt wieder in der Adventszeit!
„Als ich fünf war, hat meine Mutter mir 
immer gesagt, daß es das Wichtigste im 
Leben sei, glücklich zu sein. Als ich in die 
Schule kam, baten sie mich aufzuschrei-
ben, was ich später einmal werden möchte.
Ich schrieb auf: ‚glücklich‘. 
Sie sagten mir, ich hätte die Frage nicht 
richtig verstanden, und ich antwortete ih-
nen, dass sie das Leben nicht richtig ver-
standen hätten.“ - John Lennon
„Wir möchten genau dieses ‚Glücksgefühl‘ 
bei den kleinen und großen Langenbergern 
erreichen, wenn sie mit großen, leuchten-
den Augen in der Vorweihnachtszeit vor 
unserem Schaufenster stehen und die vor-
beirauschende, weihnachtliche Eisenbahn 
bestaunen. Wie schön ist es doch in der 
Weihnachtszeit ‚Kind‘ zu sein“, Anita Klose, 
Blumenhaus Peschel, Kreiersiepen 5.

eine kleine Auswahl. Gehen Sie auf eine weihnachtliche Entdeckungsreise...
noch heute alle Bewohner, Angehörigen und 
Gäste in der Eingangshalle, Krankenhausstraße 
19. Im Jahr 2013 fi nanzierte der Förderverein 
Elisabeth-Stift eine neue, professionell gestal-
tete Landschaft und auch in diesem Jahr ist 
an eine neue, weitere Figur gedacht.“

„Lange suchte ich nach einer Krippe für meine 
Wohnung, doch nichts fand ich passend - bis 
ich den ersten WillowTree Engel geschenkt 
bekam. Die Schlichtheit der handbemalten 
Figuren, die ohne Gesichtszüge auskommen 
und dennoch eine tiefe Ausdruckskraft besit-
zen, beeindruckten mich sehr. Ich ging auf die 
Suche und fand heraus, dass die Amerikanerin 
Susan Lordi diese Figurenreihe 2000 eingeführt 
hat und seitdem ständig erweitert“, erinnert 
sich Gabriele Denker. Ihre private Krippe 
kann im Büro des Elisabeth-Stifts, Hauptstraße 
69, bewundert werden. „Faszinierend ist für 
mich, wie der Ausdruck der einzelnen Figur 
nur durch Körpergesten z. B. die Neigung 
des Kopfes, die Haltung der Hände oder Dre-
hung des Körpers dargestellt wurde. Mir gibt 
die Betrachtung meiner Krippe immer wieder  
Ruhe und auch ein Stück Frieden in der oft so 
hektischen Adventszeit. Meine Krippe besteht 
bisher aus drei einzelnen Sets, die ich nach 
und nach geschenkt bekam: die heilige Fa-
milie, die Heiligen drei Könige und Hirte und 
Stalltiere.“ 

„Wir hatten anfänglich als Stall das alte Pup-
penhaus genutzt, das jedes Jahr wieder ir-
gendwie zusammen gefl ickt wurde. Aber es 
fand sich kein passender Stall, obwohl wir im-
mer wieder Ausschau gehalten haben. Die Es-
senerin Hildegard Erbel stellt ihre große Krippe 
(H/B/T 90/140/80 cm) für den Ausstellungsraum 

in der Hellerstraße 1 zur 
Verfügung. „Dann, vor 
einigen Jahren, sind 
wir wie immer am letz-
ten Tag auf den Weih-
nachtsmarkt gegan-
gen. Aus Österreich 
gab es einen Stand mit 
Krippenfi guren. Vor der 
Bude stand dieser Stall 
zum reduzierten Preis. 

Man wollte ihn nicht wieder mit nach Hause 
nehmen. Wir haben uns sofort in diesen Stall 
verliebt und ihn gleich reservieren lassen. Für 
uns war es klar: der und kein anderer. Die Leu-
te halfen uns, den Stall zum Auto zu bringen, 
wo er nur mit einigen Tricks hinein passte. Die 
Krippenfi guren haben wir bei einer Tante ge-
kauft, die eine Buchhandlung mit Kunstgewer-
be hatte. Jedes Jahr eine Figur. Die Figuren 
wurden von einer Künstlerin, in Handarbeit und 
nicht billig, angefertigt. Zuerst das Jesuskind 
und Maria. Dann Josef und die Heiligen drei 
Könige. Nur den Verkündigungsengel konnten 
wir nicht mehr erwerben, da die Künstlerin nicht 
mehr arbeiten konnte. Bei unserem Hausbrand 
1989 haben alle Figuren überlebt, nur sind die 
Kleidungsstücke etwas eingeräuchert gewe-
sen. Ich habe versucht sie vorsichtig zu rei-
nigen, aber nicht alle sind sauber geworden. 
Leider sind Ochs und Esel so geschädigt, dass 

man sie nicht mehr aufstellen kann. Die Tiere 
sind teils von mir getöpfert worden.“ 

Das Haus Maria Frieden stellt ca. 45 Anri-Krip-
penfi guren zur Verfügung, die ihren Platz in 
der Hauptstraße 87 fi nden werden. Organisa-
torin Mechthild Apalups meint: „Dort haben 
sie einen würdigen, und vor allem ausrei-
chend Platz. Die Natursteine im Hintergrund 
werden die Figuren noch besonders unter-
streichen.“ Eine weitere Krippe des Hauses 
Maria Frieden wird in der Buchhandlung 
Kape, Hauptstraße 58 stehen.

„Der Stall von Bethlehem, so nenne ich die Un-
terkunft, welche der Heiligen Familie vor 2014 
Jahren zur Verfügung stand. Die Darstellung 
der Heiligen Familie mit dem Jesuskind in der 
Weihnachtskrippe zwischen Ochs und Esel, 
ist ja bis heute eine beliebte Überlieferung. Die 
Bauausführung ist nicht überliefert und somit 
für jeden Hobbybastler eine Herausforderung 
gestalterisch tätig zu werden: Materialien, so 
wie die Natur sie mir kostenlos zur Verfügung 
stellt und man mit einfachen Werkzeugen 
der damaligen Zeit bearbeiten kann. Das ist 
meine Motivation, mit der ich meine Arbeiten 
ausführe. Seit ich im Ruhestand bin, habe ich 
jedes Jahr einen Stall gebaut. Die Zeit darf da-
bei keine Rolle spielen. Es ist immer wieder 
faszinierend, wenn sich alles zusammenfügt, 
wie man es sich vorgestellt hat. Somit wurde 
es für mich zu einem Hobby, welches ich so 
lange es geht ausüben werde“, so Krippen-
bauer Rolf Kirch. Drei seiner Krippen zieren 
„Langenberg - Das Weihnachtsdorf“: den Aus-
stellungsraum in der Hellerstraße 1, die Apotheke 
zur Post in der Kamper Straße 17 sowie den art-
Winkel im Kreiersiepen 3.

Etwa ab dem zweiten Novemberwochen-
ende kann man im Schaufenster der Ad-
ler-Apotheke, Hellerstraße 2, eine kleine 
Krippenausstellung bewundern. Krippen-
bauer Heinrich Wolff aus Dormagen stellt 
dort eine Auswahl seiner Krippen und das 
passende Zubehör aus. Handgefertigte 
Holzkrippenställe, Krippen mit gemauer-
tem Steinfachwerk, langgezogenen Schin-
deldächern, Krippen im Stil einer Almhütte 
oder aus echtem Ziegelstein, beleuchtete 
Krippen oder Krippenställe im Alpenstil - 

Krippenbauer Heinrich Wolff hat für jeden 
Krippenliebhaber etwas zu bieten. Auch 
Sonderanfertigungen und Restaurationen 
von Krippenställen sind möglich. „Alles ist 
sorgfältig und mit viel Liebe zum Detail ge-
fertigt“, ergänzt der Krippenbauer. 

Langenberg - Das Weihnachtsdorf: 
Rechtzeitig zum 28. November erhalten weitere 
Krippen ihre Plätze, auch Nussknacker und Räucher-
männchen sind dabei. Das vollständige Programm 
wird in Langenbergs Geschäften und Gastronomie 
ausliegen: Freuen Sie sich auf die Quiltausstellung, 
Krippen, Weihnachtsgirlanden, weihnachtliche 
Fensterbilder, Aktionen rund um die Adventswo-
chenenden, auf den Weihnachtsmarkt der Villa We-
wersbusch, Musik- und Chorvorträge u. v. m. sowie 
auf das lebendige Krippenspiel am 4. Advent.
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Topthema

Als Ende Oktober 1923 der Rundfunk in 
Deutschland eingeführt wurde, blieb der 
Westen Deutschlands in großen Teilen 
ausgeschlossen: das Rheinland und das 
westliche Ruhrgebiet waren als Kriegsfolge 
besetzt. In diesen Gebieten waren Empfang 
und Ausstrahlung von Rundfunksendungen 
verboten. Selbst das Halten von Brieftauben 
war nicht erlaubt. Um die  Bevölkerung in die-
sen Teilen zu versorgen, wurden am Rand 
der Besatzungsgebiete Sender kleiner Leis-
tung errichtet. Der erste Sender ging mit ei-
ner Leistung von 500 W im Oktober 1924 auf 
dem Grundstück der Städtischen Betriebs-
werke Münster in Betrieb. Der Generaldi-
rektor dieser Betriebswerke, Baurat Richard 
Tormin, gründete die neue Programmgesell-
schaft „Westdeutsche Funkstunde AG“, kurz 
WEFAG, deren Aufsichtsratsvorsitzender er 
später wurde. 
Nach den damaligen Rundfunkvereinbarun-
gen stellten die Programmgesellschaften Ge-
lände und Gebäude, die Post die technischen 
Einrichtungen und Übertragungsleitungen. 
Die Post erteilte auch die Sendelizenzen. Zur 
besseren Versorgung folgten weitere Sender 
und Studios im unbesetzten Dortmund-Dorst-
feld und in Wuppertal-Elberfeld im Herbst 
1925. Schon einen Tag vor der offi ziellen In-
betriebnahme konnte die WEFAG den Abzug 
der französischen Truppen aus Bochum über 
ihre Sender verkünden. 

Versorgung für Nordrhein-Westfalen
Die entscheidende Veränderung gab es 
1926 mit dem Abzug der britischen Trup-
pen aus dem nördlichen Rheinland. Das 
Reichspostministerium entschied, Rhein-
land und Westfalen mit einem leistungs-

starken Sender 
zu versorgen. 
Nach Versuchs-
abstrahlungen 
und Messungen 
sowie den guten 
Erfahrungen mit 
dem hochgele-
genen Sender 
auf dem Elberfel-
der Hahnerberg 
entschied man 
sich für den Lan-
genberger Hordt-
berg, die von 
Süden her letzte 
große Erhebung 
(245 m) zum 
Ruhrgebiet hin. 
Am 22. Juli 1926 
wurde der Pacht-
vertrag zwischen 
der WEFAG 
und dem Langen-
berger Verkehrs- 

und Verschönerungsverein unterzeichnet.
In nur sechsmonatiger  Bauzeit entstand 
hier der größte Rundfunksender Europas. 
Der Rheinlandsender, wie man ihn auch nann-
te, war der erste Rundfunksender in Deutsch-
land, der mit wassergekühlten Röhren arbeitete 
und eine abgestrahlte Leistung von 15 kW er-
zeugte. Die Antenne hing als T-Antenne isoliert 
zwischen zwei 100 m hohen Eisenmasten, die 
einen Abstand von 250 m hatten. Das Sender-
gebäude stand genau in der Mitte der Türme 
unterhalb der Antenne. Am 15. Januar 1927 
ging der Langenberger Sender offi ziell in Be-
trieb.
Der Sitz der WEFAG wurde 1927 nach Köln 
verlagert, umorganisiert und trug fortan den 
Namen „Westdeutscher Rundfunk AG“. Die 
Besprechung, so nannte man damals die 
Modulation, erfolgte nicht aus der Nähe des 
Senders, sondern als Fernbesprechung von 
Köln, Düsseldorf, Elberfeld, Dortmund oder 
Münster oder von jedem anderen Ort über 
das Reichspostnetz. Dazu war ein Spezial-
kabel von Elberfeld nach Langenberg ver-
legt worden. Die Versorgung des Senders 
erreichte Köln nur am Rande. So baute man 
schon 1931 ein neues Senderbetriebsge-
bäude zur Aufnahme eines leistungsstär-
keren Senders, der außerdem eine Reihe 
technischer Weiterentwicklungen mitbrach-
te. Dieser Sender ging Anfang 1932 in Be-
trieb, schon zwei Jahre später gab es eine 
weitere Leistungssteigerung. Auch die alte 
Antennenanlage wurde durch einen 160 m 
hohen Holzturm aus amerikanischer Pech-
kiefer ersetzt. In dem freistehenden Turm 
hing senkrecht die Antenne, die erstmalig 
über ein Hochfrequenz-Energiekabel mit dem 
Sender verbunden war. Diese Antennenanla-
ge blieb nicht lange stehen: schon im Oktober 
1935 brachte eine Windhose in einem orkan-
artigen Herbststurm den Mast zum Einsturz. 
Dies führte zu einem 36-stündigen Program-
mausfall in Westdeutschland.

Verbesserung und Leistungserweiterung
Mit reduzierter Leistung konnte über eine 
provisorisch errichtete Antenne gesendet 
werden. Schon am 7. Dezember des glei-
chen Jahres wurde der normale Sendebe-
trieb über eine neue Antenne weitergeführt, 
die aus drei standsicheren 45 m hohen Holz-
türmen mit dazwischen aufgehängter Flä-
chenantenne bestand. 1938 erweiterte man 
das Sendergebäude und baute die Kraftwa-
genhalle, die heute noch steht. Im Laufe des 
darauf folgenden Jahres begann der Bau 
einer neuen Antenne auf dem Grundstück 
„Am Rommel“ (umgangssprachl.: Name des 
dortigen Bauern Rudolf im 17./18 Jahrhdt.). 
Die Antenne war ein abgespannter, selbst 
schwingender 240 m hoher Rohrmast, der 
auf einem Isolator stand. Erst 1941 ging die 
Antenne in Betrieb. Zu Beginn des Krieges 

Europas  g rößte r  Sende
Heute präsentiert sich die WDR-Anlage als Dienstleis

Kabeltransport über Bonsfeld.

Erstes Sendegebäude.

erhielten die Senderanlagen Flakschutz und 
1942 eine Postschutzwache, die in einem 
Barackendorf in der Nähe der Kraftwagen-
halle untergebracht war. Am 12. April 1945, 
kurz vor Kriegsende, sprengten eigene Leute 
vom Postschutz den Rohrmast und die drei 
Holzmasten. Sie zerstörten einen Großteil 
der Senderanlagen. Die Amerikaner besetz-
ten den Sender, im Postschutzlager wurden 
sowjetische Kriegsgefangene aus Langen-
berg und Umgebung untergebracht, weshalb 
es als Russenlager bezeichnet wurde. Diese 
bauten in der Kraftwagenhalle eine Schnaps-
brennerei auf, die Variometerspulen aus dem 
Abstimmhaus dienten dabei als Kühlschlan-
gen. 
Der Wiederaufbau der Senderanlagen be-
gann mit Unterstützung von zuerst ameri-
kanischen und dann englischen Ingenieu-
ren der Besatzungsmächte. Man errichtete 
auf dem Rommelgelände eine Antenne, die 
zwischen drei 50 m hohen Rohrmasten auf-
gehängt war. Der Sender konnte schon im 
September 1945 das Programm ausstrah-
len. Zwei Monate später wurde ein 100 kW 
Sender im Gleichwellenbetrieb mit dem Sen-
der Hamburg in Betrieb genommen.
1948 wurde ein 120 m hoher selbststrahlender 
Rohrmast samt Abstimmhaus an der Stelle, 
wo heute der 300 m hohe Mast steht, errichtet. 
Das ermöglichte die Demontage der Hilfsan-
tenne am Rommel und den Neubau eines 165 
m hohen Gittermastes auf dem vorhandenen 
Antennenhaus. Diese Antenne war viele Jahre 
die Hauptantenne für die Mittelwelle, bis 1996 
der Mast bei Wartungsarbeiten zum Einsturz 
gebracht wurde.
Im Oktober 1948 übergab die Post die von ihr 
betreute Senderanlage an die neu gegründete 
Rundfunkanstalt „Nordwestdeutscher Rund-
funk“ (NWDR). Der im gleichen Jahr beschlos-

Die ersten Eisenmasten (l.) und die heutigen Sendemasten.

45 m hohe Holztürme 1935.

1996 eingestürzt bei Arbeiten.

Holzturm aus Pechkiefer.

Eingestürzter Mast 1936. Die Mittelwelle strahlt noch. Früheres Pausenbild beim WDR.
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Geschichte zur Senderstadt

r :  de r  Rhe in landsender
stungsunternehmen auf höchstem technischen Niveau

Die Sendestation heute: hoch effi zient.

Sendemast für Radio und Fernsehen
• Im Bereich von 235 bis 277 m befi ndet sich die 

UKW Sendeantenne, dort werden 1Live, WDR2 
Rhein-Ruhr, WDR3, WDR4 und WDR5, Funkhaus 
Europa und DKultur gesendet. Darüber befi ndet 
sich bis auf 301 m die DAB-Sendeantenne.

• Auf 235 m Höhe befi ndet sich die DVB-T-Sen-
deantenne, darunter die UKW-Lokalfunk-Sen-
deantenne für Radio Neandertal.

• Knapp unter 199 m sind die Empfangsantennen 
und Richtfunk zur Programmzuführung UKW/
DAB/Fernsehen angebracht.

• Ab ca. 127 m befi ndet sich die Reusenantenne 
der Mittelwellen.

• Unterhalb von 58 m befi nden sich Empfangsan-
tennen und Richtfunk zur Programmzuführung 
UKW, DAB und Fernsehen.

Der Querschnitt des großen Sendemasts beträgt 2,10 m, 
bis auf 301 m führt eine Steigeleiter hoch, bis auf 277 m 
fährt der Betriebsaufzug des Sendemastes.

Die Senderanlage in ihren Anfängen.

Walter Suckut, Teamleiter Betriebszentrale Langenberg.

sene Kopenhagener Wellenplan bedachte 
Deutschland mit ungünstigen Frequenzen im 
Mittelwellenbereich. Es gab keine leistungs-
starke Exklusivwelle mehr. Bis zum Juli 1966 
sendete Langenberg weiter im Gleichwellen-
betrieb mit Hamburg. Die Frequenznot führte 
glücklicherweise zu einem schnellen Aufbau 
von UKW-Sendern in Deutschland, so konnte 
schon zwei Jahre später ein UKW-Sender ein 
zweites Hörfunkprogramm mit der damaligen 
Bezeichnung UKW-West in Betrieb gehen. 
1952 begann der Bau eines 210 m hohen Git-
termastes auf dem ehemaligen Sportplatz ne-
ben dem Forsthaus zur Aufnahme einer UKW- 
und Fernsehantenne. Im Oktober strahlten 
diese die ersten Fernsehsendungen aus. Die 
ersten Testsendungen kamen direkt von ei-
nem Filmabtaster und Diageber vor Ort, bis 
eine Richtfunkstrecke der Post das Programm 
liefern konnte.
In den folgenden Jahren kamen weitere 
UKW-Sender für neue Programme hinzu, 
die alle in dem Sendergebäude Platz fan-
den, 1958 auch ein Fernseh-Reservesen-
der. Wegen der günstigen Lage zum Ruhr-
gebiet und den Rheinmetropolen konnten 
von Langenberg aus 60 bis 70 % der Be-
völkerung in NRW versorgt werden. Für die 
Restversorgung entstanden am Rand von 
NRW weitere Senderstandorte, die im Hör-
funkbereich meist durch Ballempfang von 
Langenberg ihr Programm erhielten. Das 
bedeutete Funkstille in ganz NRW, wenn in 
Langenberg der Sender ausfi el.

Wichtiger Standort für die Landesversorgung
Im Frühjahr 1977 übernahm Langenberg 
auch die technische zentrale Überwachung 
aller Hörfunk- und Fernsehsender des WDR. 
Die Bilder der einzelnen Fernsehsender wur-
den auf einer Monitorwand dargestellt. Da-
durch konnte nach und nach der Schicht- und 
Wochenenddienst an den anderen Standor-
ten eingespart werden, schon lange bevor 
die Überwachung durch die Einführung einer 
prozessrechnergesteuerten Überwachungs-
anlage perfektioniert wurde. Damit war es 
möglich, die Zustände aller WDR-Senderan-
lagen in NRW zu erfassen und durch Fern-
wirkbefehle zu steuern.
1986 wurde die letzte analoge Fernsehdop-
pelsender-Anlage aufgebaut. 1988 entschloss 
man sich den 210 m hohen Fernseh- und 
UKW-Mast von 1952 durch einen Mast auf 
dem Sendergelände zu ersetzen. Von Mai bis 
August 1989 wurde direkt neben dem 95 m 
Rohrmast, der abgerissen werden musste, der 
heutige, 301 m hohe Antennenträger errich-

tet. Durch die fast 100 m höheren UKW- und 
Fernsehantennen verbesserte sich die Versor-
gung im dicht besiedelten Rheintal zwischen 
Bonn und Düsseldorf. Schon 1992 fanden von 
Langenberg aus erste Versuchsabstrahlungen 
von digitalem Fernsehen unter der Leitung der 
Gesamthochschule Wuppertal zusammen mit 
der Firma Thomson und dem WDR statt. 

Der Wandel zur heutigen Technik
Für die Fernsehversorgung erhielten die ana-
logen Direktempfangssatelliten von ASTRA 
zunehmende Bedeutung. So kam es, dass in 
Langenberg eine WDR-eigene Uplinkstation 
aufgebaut wurde, die die Programme zum 
Satelliten sendet, und am 29. Dezember 
1993 in Betrieb ging. Zeitgleich mit der Ab-
schaltung des 800 kW Mittelwellen-Senders, 
der hätte erneuert werden müssen. Alleine 
die Stromkosten betrugen für Langenberg 
damals ca. 1 Mio. Euro pro Jahr. Als Trost 
wurde auf zusätzliche Tonunterträger  auf 
den Satellitenkanälen verwiesen, die auch 
die Hörfunkprogramme sendeten.
Als 1996 neue Herzschrittmacher-Gren-
zwerte in Kraft traten, wurde die Mittelwelle 
auf 50 kW reduziert und über die Antenne 
Rommel gesendet. Der Hordtmast stand nur 
noch als Reserveantenne zur Verfügung, mit 
noch geringerer genehmigter Leistung. Im 
Zuge von Sanierungsarbeiten am Rommel 
wurde davon im gleichen Jahr Gebrauch ge-
macht. Beim Austausch der Halteseile kam 
es am 2. September 1996 zum Einsturz des 
Mastes. Die 1967 eingebauten Isolatoren er-
wiesen sich dabei als Sollbruchstellen, was 
das z-förmige Zu sammenklappen des Mas-
tes zur Folge hatte. 

Erst ein Jahr später kam es zur Einigung zwi-
schen Versicherung und WDR, die Arbeiten an 
einem Neubau begannen 1999. Im Juni 2000 
konnte die Mittelwelle wieder auf die Antenne 
geschaltet werden. Im gleichen Jahr wurde der 
digitale terrestrische Hörfunk - DAB - in NRW 
eingeführt. Nachdem die Bundesregierung be-
schlossen hatte, die analoge Fernsehversor-
gung durch ein digitales Verfahren zu ersetzen, 
wurde als geeigneter Standort für die zentrale 
Aufbereitung der Programme Langenberg ge-
wählt: hier stand bereits Personal für die zent-
rale Sendernetzüberwachung rund um die Uhr 
zur Verfügung. Ab 2000 fanden Versuchsab-
strahlungen im UHF- und VHF-Bereich mit vier 
Programmen auf je einem Kanal statt.
Das Multiplexzentrum (dort wird jeder Kanal 
der Nachrichtenübertragung mehrfach ausge-
nutzt) wurde Ende 2003 aufgebaut, außerdem 
eine weitere Uplinkstation zur digitalen Verbrei-
tung aller Fernsehregionalprogramme. Ende 
2004 folgte auch DVB-T im Ruhrgebiet. 2005 
erhielt Langenberg einen zusätzlichen Sen-
dekanal auf dem digitalen Uplink zur Aus-
strahlung aller Hörfunkprogramme der ARD. 
2006 wurde der Mittelwellensender von 1981 
ersetzt. Der neue Sender ist volltransistorisiert 
und luftgekühlt. Er wurde von Transradio, der 
Nachfolgefi rma von Telefunken Sendertech-
nik, genau wie der erste Sender 1927 gelie-
fert und aufgebaut.
Rund 15 Mitarbeiter, davon zehn im Schicht-
dienst in der Zentrale, arbeiten „unterm“ Sen-
der. Die zentrale Sendestelle wird auch zu-
künftig vorreitende Technologie beherbergen. 
Künftig wird in der Langenberger Senderanla-
ge die Überwachung der Internet-Programm-
verbreitung weiter an Bedeutung gewinnen.

Modernste Überwachung der meisten Fernsehsender.Die WDR-Schüssel zentriert und sendet an ASTRA.
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Menschen in LA

Seine historischen Beiträge bei Volkshoch-
schulkursen waren und sind immer gut be-
sucht. Er setzt sich kritisch mit Literatur und 
Geschichte auseinander: der 83-Jährige Lan-
genberger Siegfried Kley. Jetzt im Herbst wur-
de sein Buch „Die Kirchspiele Windrath und 
Langenberg und das Dorf in Mittelalter und 
Neuzeit“ verlegt, in dem er sich mit der Ge-
schichte der Senderstadt bis ins Mittelalter zu-
rück beschäftigt. Siegfried Kley verriet Editha 
Roetger, Vorstandsmitglied der Langenberger 
Werbevereinigung, woher seine Leidenschaft 
für Langenbergs Wurzeln kommt und warum 
er weder Ludwig Bender noch Wilhelm Ophüls 
unkritisch akzeptieren kann.

Editha Roetger: Herr Kley, seit nunmehr 21 
Jahren könnten Sie ungezwungen und frei von 
Verpfl ichtungen Ihren Ruhestand genießen. 
Was hält Sie davon ab?
Siegfried Kley: Ich habe mein ganzes Le-
ben in Langenberg gewohnt, jedoch viele 
Jahre davon mit meiner Arbeit in Wuppertal 
und später bei Dienstreisen in Deutschland 
und im Ausland verbracht. Langenberg 
ist meine Heimat, hier, im Langenberger 
Krankenhaus wurde ich geboren, hier 
habe ich meine Frau geheiratet - vor ge-
nau 60 Jahren -, hier wurden meine Kinder 
geboren und sie sind hier aufgewachsen. 
Es hat mich immer interessiert, woher wir 
kommen. Es hat mich immer interessiert, 
wie sich Langenberg entwickelt hat. Und so 
begann ich schon lange vor meiner Pensi-
onierung im Jahre 1993 mit Forschungen. 
Ich hab nie rechnen gekonnt, dafür hatte 
ich aber früh schon ein ausgenommen ge-
schichtliches Interesse. Als ich noch kei-
ne 20 Jahre alt war, las ich schon in alten 
Schriften. Verstärkt wurde aber mein For-

Historiker aus Leidenschaft
Siegfried Kley setzt sich kritisch mit Langenbergs Geschichte auseinander 

scherdrang, als ich in den 1950er Jahren 
damit begann, Wilhelm Ophüls‘ „Alt-Lan-
genberg“ zu lesen. Ich war nicht zufrieden 
mit dem, was der Heimatforscher schrieb. 
Während ich das Buch las bzw. studierte, 
merkte ich immer mehr, wie lückenhaft ich 
es stellenweise fand.

Andere hätten das Buch zur Seite gelegt oder 
sich mit anderer Literatur beschäftigt. Sie ha-
ben sich so stark damit auseinander gesetzt, 
dass Ihre Dokumentationen veröffentlich wur-
den. War das Ihr Ziel?
Gegen Ende 1949 entstand gerade der 
heimatkundliche Arbeitskreis unter Leitung 
des damaligen Direktors der Berufsschule 
und Leiters der VHS, die zu der Zeit noch 
städtisch Langenberg war: Heinz Schwindt. 
Die Arbeit von damals ist mit der Arbeit von 
heute nicht vergleichbar. Es gab nichts. 
Überhaupt nichts. Zu Beginn wurden dort 
erst einmal Dokumente gesammelt. Ein 
ganz wichtiger Mann damals war Fritz 

Lumbeck, der sehr viele 
Dokumente in den Familien 
gesammelt hatte. Das Buch 
„Haus auf dem Bruch“, das 
von dem Haus auf dem 
ehemaligen Hecking’schen 
Gelände  handelt - heute 
steht dort das Seniorenhaus 

carpe diem - haben damals Hecking und 
Lumbeck zusammengetragen.
Um auf die Frage zurück zu kommen: Die 
Neigung der Laienhistoriker ist es, dass sie 
sich zunächst das Mittelalter anschauen, 
weil es tief in uns verankert ist. Aber ein 
weiterer Impuls war meine eigene Fami-
liengeschichte. Dadurch bin ich in einen 
Kreis von Familienforschern geraten: eben 
Fritz Lumbeck und auch Eduard Schulte 
aus Velbert von der Schloss- und Beschlä-
ge Firma C. Eduard Schulte, die es auch 
heute noch gibt. Damals war ich ein junger 
Mann und dort waren alles Herren von 50 
Jahren und älter. Um die familiären Zusam-
menhänge zu vertiefen, kam ich von dort 
aus darauf, die Grundherrschaftsverhält-
nisse im ehemaligen Hardenberg zu unter-
suchen. Das waren die Abteien und Stifte 
in Werden, Essen und Rellinghausen. 
Diese Institutionen hatten Aufzeichnungen 
zur Verwaltung ihrer Besitztümer angefer-
tigt. Über diesen Weg hatte ich Zugang zu 
den Namen der aufsitzenden Bauern und 
konnte Generationenfolgen erkennen. Dar-
aus wurde im Laufe der zweiten Hälfte der 
1960er Jahre ein Aufsatz in der Zeitschrift 
des Bergischen Geschichtsvereins. 

Um in dieser Zeitschrift veröffentlicht zu wer-
den, wurde ihr Aufsatz inhaltlich sehr genau 
geprüft und er musste hohen Ansprüchen ge-
nügen. Darauf sind Sie sicher stolz?
Das war 1975. Bis dahin hatte ich bereits 
mehrere Vorträge zu verschiedenen his-
torischen Themen rund um die Herrschaft 
zu Hardenberg, über 
die Kirchengeschichte 
und Grundbesitzent-
wicklungen rund um 
Langenberg gehalten 
und entsprechende 
Manuskripte verfasst. 
Dennoch, dass meine 
Forschungsergebnis-
se diesen Prüfungen 
standhielten machte 
mich schon stolz. 

Wo sehen Sie den Schwerpunkt Ihres nun ver-
öffentlichten Buches? 
Das Buch soll vor allem die Entwicklung 
zum politisch handelnden Bürger aufzeigen. 
Meine neue Darstellung der Geschichte der 
Kirchengemeinde und des Dorfes sollte 
neue Kenntnisse und veränderte Betrach-
tungsweisen gegenüber den früheren Au-
toren, wie sie nach mehr als 140 Jahren 
(Ludwig Bender) und nahezu 80 Jahren 
(Wilhelm Ophüls) nur zu verständlich sind, 
vermitteln. Vielleicht werden so Langen-
bergs  Gassen und Häuser einmal mehr als 
Denkmäler  gesehen, die immer von Men-
schen bewohnt und belebt waren. So, wie 
sie auch heute noch von ihren Bewohnern 
geprägt, gestaltet und belebt werden.

Siegfried Kleys handgefertigte Zeichnung zeigt Langenberg um 1800.
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Unsere Lesung:

am 20. 11. liest 
Lotte Minck in Hattingen.

Im dritten Band der Loretta-Luchs-
Reihe läuft die Protagonistin wieder 
einmal zu Hochform auf!

Ihr Team der Buchhandlung Kape!

Hauptstr. 58, Tel. 02052/37 61
Velbert-Langenberg
buchhandlung.kape@yahoo.de

Große Weilstr. 10
Hattingen, Tel. 02324/68 44 330
buchhandlung.kape@gmx.de

    www.buchhandlung-kape.de
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Für sein Buch „Die Kirchspiele Windrath und 
Langenberg und das Dorf in Mittelalter und 
Neuzeit“ ist Heimatforscher Siegfried Kley 
tief in Langenbergs Geschichte eingetaucht. 
Der Langenberger Historiker setzt in seinem 
Buch viel Wissen über alte Volksstämme 
voraus.
Wer kennt schon „Bruktuarier“ oder weiß, 
dass „Hattuarier“ die Urahnen der Hattin-
ger sind? Die Bruktuarier waren ein Volk, 
das zwischen Ruhr und Lippe lebte. Dass 
die Abtei Werden und das Stift Rellinghau-
sen mal große Bedeutung hatten, dürfte 
bekannt sein. Weniger bekannt sein dürfte, 
dass Windrath, genauer der Hofverband 
Windrath, einst zu den Rellinghauser Hof-
verbänden gehörte. Orte, deren Namen auf 
-rath enden, stellt man sich als Rodungen 
vor. Bis auf Nordrath: das war mal Nort-
cerce.
Siegfried Kley zitiert in seinem Buch vie-
le andere Heimatforscher, so auch Otto 
Bürger, der den Namen Langenberg als 
„Sumpfburg“ deutete. Natürlich fehlt ein 
Historiker wie Ludwig Bender nicht. Man 
erfährt, dass es früher sehr wohl Frauen un-
ter den geistlichen Würdenträgern gab. Gar 
Pröpstinnen. Es gab wohl keine Kirchen-

steuer wie heute, aber die Kirchen wussten 
schon, wie sie ans Geld kamen. Der Begriff 
„Zehntbezirk“ belegt dies. Schon das Wort 
„Kirchspiel“ deutet auf die große Rolle hin, 
die die Kirche spielte. 
Nicht unerwähnt ist der Beginn der Neuzeit. 
Damit auch die Blütezeit, begründet durch 
die Webereien. Namen werden auch ge-
nannt: So die Brüder Köttgen, Peter Lucas 
Colsman. Ein eigenes Kapitel widmet Sieg-
fried Kley Jürgen Dahlmann, „dem Lan-
genberg sein Gymnasium (ursprünglich: 
Lateinschule) zu verdanken hat. Dass Lan-
genberg mal in Bergisch und in Märkisch 
Langenberg getrennt war, fehlt im Buch 
nicht. Wenn allerdings von „Siebeneick“ die 
Rede ist, dann ist es sicherlich das Sieben-
eick, das heute als „Untensiebeneick“ auf 
den Karten eingetragen ist. Die Herren von 
Hardenberg und deren Nachfolger spiel-
ten keineswegs nur in Neviges eine Rolle. 
Manchmal geht es auch rüber nach Es-
sen-Byfang und -Dilldorf.
Bedeutend waren auch die Gerichte. 1730 
wurde u. a. Heinrich Lucas Colsman als 
Haupträdelsführer zu 50 Goldgulden Strafe 
verurteilt. Dabei ging es „nur“ um die Bei-
setzung eines Kindes. Das Kind, zu Lebzei-

Der Autor: Alfons van Be-
vern arbeitete seit 1974 bei 
der WAZ, davon die letzten 
20 Jahre in der Redaktion 
in Langenberg, bevor er 
2008 in Rente ging. Immer 
noch schreibt er für die 

Langenberger WAZ-Redaktion, vor allem 
zu Jubiläen und runden Geburtstagen. Er 
freut sich vor allem auf die Wiedereröffnung 
des Bürgerhauses und hofft, diese bei guter 
Gesundheit zu erleben.

von Alfons van Bevern

D e r  D e i l b a c h s a a l  -  A u l a  i s t  a u c h  m i e t b a r
Schon vor zwei 
Jahren, im Sep-
tember 2012, 
wurde der Deil-
bachsaal der 
Windrather Tal-
schule (WTS) 
festlich eröffnet. 
In erster Linie 
ist der Saal auf 
dem Gelände 
von „Gardinen 
Bender“ an der 
Panner Straße 

12 ein Ort, an dem sich die Schulgemein-
schaft der WTS versammeln kann - zu 
Festen und Feiern, aber auch für Klassen-
spiele und Aufführungen besonderer Pro-
jekte, die es an der Schule immer wieder 
gibt. Der Zirkus der Schule nutzt den Raum 
sogar wöchentlich für das Training und für 
gelegentliche Aufführungen.
Seit der Saal - durch viel Eigenarbeit der 
Mitarbeiter der WTS und engagierter Eltern 
in seiner heutigen Form - zur Verfügung 
steht, bereicherten größere Chorprojekte 
(Vivaldi, Gloria und Rutter, Requiem, Me-
lodien aus Tolkiens Saga) und Vorträge, 
zu denen auch öffentlich eingeladen wurde 
(Prof. Dr. Armin Krenz, Johannes Denger), 
das Schulleben.
Einen Schwerpunkt stellen die Klassen-
spiele dar. Bis zu den Aufführungen üben 
die Schülerinnen und Schüler täglich an 
dem jeweiligen Theaterstück (z. B. „Krabat“ 
von Ottfried Preußler) oder an dem Euryth-
mieprojekt „Die kleine Hexe“. Nicht nur an 
den Inhalten wird gefeilt, auch die Gestal-
tung des Bühnenbildes und all dessen, 

was „drum herum“ nötig ist (Plakate, Hand-
zettel, Einladungen) wird mit den Schülern 
zusammen erarbeitet.
Die Schulleitung, die einen besonderen 
Wert auf alles künstlerische Üben legt, ist 
froh, dass ihr der Deilbachsaal zur Verfü-
gung steht und die Zeit der Improvisation 
und Enge in dem eigentlichen Schulhaus 
vorbei ist.

Große, bundesweite Projekte
Im Schuljahr 2013/14 gab es eine Ta-
gung der Schülermitverwaltungen aller 
Waldorfschulen Deutschlands - etwa 100 
Jugendliche trafen sich, um sich zum The-
ma: „Freiheit: Ideal, Illusion oder existent?“    
auszutauschen. Auch konnte der bundes-
weite Fairventure-Kongress 2013 dort ab-
gehalten werden.
Für das Schuljahr 2014/15 hatte der „Gol-
den Youth Club“ aus Südafrika sein Kom-

men zugesagt. Erst kürzlich wurde ein bun-
ter Strauß von traditionellen und modernen 
Gesängen und Tänzen aus Südafrika dar-
geboten und mit Schülerinnen und Schü-
lern der WTS in drei Workshops eingeübt.
Fast schon zu einem regelmäßigen Event 
ist die Einladung an die Puppenbühne 
„Hurleburlebutz“ aus Bochum geworden, 
die jeweils ein Märchen für die jüngeren 
Kinder der Schule aufführt. Dazu lädt die 
WTS die benachbarten und befreundeten 
Kindergärten regelmäßig mit ein.
Durch all diese Aktivitäten ist der Deilbach-
saal heute ein Raum für ein buntes und 
bewegtes Schulleben sowie ein Ort der 
Begegnung mit Gästen, Eltern und Ange-
hörigen der Schulgemeinschaft, Freunden 
und Nachbarn. In erster Linie dem Schul-
leben der WTS gewidmet, wird der Saal 
für besondere Ereignisse auch vereinzelt 
vermietet.

ten katholisch, war in einem Haus gestor-
ben, das an einen evangelisch-reformierten 
Kirchhof angrenzte. Darf der Leichnam über 
evangelisch-reformiertes Kirchengelände 
getragen werden? 
Kritik: Insgesamt keine leichte Lektüre. Sieg-
fried Kley macht es dem Leser nicht leicht, 
die örtliche Geschichte zu erkunden. Allein 
der erwähnte Prozess kann als Realsatire 
angesehen werden. Von einigen Kopftuchur-
teilen abgesehen, gibt es auch die Ausein-
andersetzungen um christliche Religionen 
nicht mehr so wie früher. Über den Stellen-
wert von Dörfern im Mittelalter und Neuzeit 
erfährt man so gut wie gar nichts. 

          „Die Kirchspiele Windrath und Langenberg
             und das Dorf in Mittelalter und Neuzeit“

Siegfried Kley:

WERTVOLL 
LEBEN
BIO EINKAUFEN

Für eine lebenswerte Zukunft  
mit den ursprünglichen 
Werten der Bio-Bewegung – 
für echte Bio-Fans.
Hauptstraße 54 . 42555 Velbert
Öff nungszeiten:
Montag bis Freitag:  8.00 bis 13.00 Uhr 
 15.00 bis 18.30 Uhr
Samstag:  8.00 bis 14.00 Uhr
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Gute Gründe für Inte

2. November, 13 Uhr - Klippe2
Kleiderbörse für Frauen

4. November, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Bergische Kaffeetafel „mit allem dröm un 
dran“

4. November, 18 Uhr - carpe diem
Info Veranstaltung zum Thema „Rente und 
Steuern - Rund ums Erben und Vererben“, 
Ort: Restaurant „Vier Jahreszeiten“

11. November, 18 Uhr - Klippe2
Musik (-Kunst) und Demenz - Informati-
onsveranstaltung mit Unterstützung des 
Langenberger Krankenhausvereins

11. November, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Märchen für jedes Alter

15. November, 18 Uhr - Klippe2
Adventlicher Basar, der Erlös geht an das 
Kinderhospiz Burgholz in Wuppertal

21. November, 15 Uhr - Alte Kirche/Klippe 2
Gottesdienst für Menschen mit Demenz 
und deren Angehörigen in der Alten Kirche 
mit anschl. Kaffeetrinken in der Klippe 2

22. November, 13 - 17 Uhr - Haus Meyberg
Winter- und Weihnachtsmarkt in der 
Cafeteria

23. November, 15 Uhr - Elisabeth-Stift 
Sonntagsmarkt der Einzelhändler - Einzel-
heiten gibt es zeitnah in der Tagespresse

24. November, 16 Uhr - carpe diem
Lichterfest „Gemeinsam die Dunkelheit 
verjagen“

29. + 30. November, jeweils 10 -17 Uhr - 
BGS St. Michael
Adventsbasar mit Kaffeeangebot

30. November, 15 Uhr - Elisabeth-Stift
Konzert der Konzertfl ötistin Caroline Vog-
genreiter-Schaad und des Graf Engelbert 
Ensembles (Bochum): „Engel- und Hirten-
musik zum Hören und zum Mitsingen“

1. bis 24. Dezember - 16 Uhr carpe diem
Lebendiger Adventskalender im Foyer - 
jeden Nachmittag eine kleine Auszeit bei 
Kerzenschein mit Glühwein und Gebäck

2. Dezember, 9.30 Uhr - BGS St. Michael
Literatur-Frühstück mit Frau Schmitz

3. + 4. Dezember, 14.30 Uhr - Klippe2
Seniorenadventsfeiern in der Eventkirche

9. Dezember, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Eine Stunde im Advent

13. Dezember, 14.30 Uhr - Klippe2
Adventliches Nostalgiecafé

14. Dezember, 15.30 Uhr - Haus Meyberg
Weihnachtsprogramm des 
Shanty-Chors „Die blauen Jungs“ 

16. Dezember, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Festliche Adventsfeier

31. Dezember, 15 -19 Uhr - Haus Meyberg 
Silvesterfeier mit dem Duo „Silver Stones“

13. Januar, 14.30 Uhr - BGS St. Michael 
Willkommen im Jahr 2015

18. Januar, 15 Uhr - Elisabeth-Stift
Neujahrskonzert des Quartettverein Lie-
derkranz 1947 e.V., Leitung: Claus Tinnes

20. Januar, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Falklandinseln und antarktische Halbinsel 
Video eines Teilnehmers

27. Januar, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Bergische Kaffeetafel „mit allem dröm en 
dran“

29. Januar, 14.30 Uhr - Klippe2
Geburtstagsfeier

10. Februar, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
„Unser Gedächtnis stützen“

15. Februar, 15 Uhr - Elisabeth-Stift
Fragile Matt - „Eine (musikalische) Reise 
von Irland aus um die Welt“

17. Februar, 14.30 Uhr - BGS St. Michael
Karneval

20. Februar, 15 Uhr - Alte Kirche/Klippe2 
Gottesdienst für Menschen mit Demenz 
und deren Angehörigen in der Alten Kirche 
mit anschl. Kaffeetrinken in der Klippe 2

28. Februar,  14.30 Uhr - Klippe2
Nostalgiecafé

Angebote in Langenberg für Erwachsene plus2 Terminvorschau November 2014 bis Februar 2015

Eines vorab: der Gebrauch von Internet, 
PC oder Laptop ist absolut altersunab-
hängig. Warum manch älterer Mensch 
davor zurückschreckt, liegt häufi g darin 
begründet, dass die jüngeren Menschen 
zum Teil  bereits in der Schule und spä-
ter in der Ausbildung sowie am Arbeits-
platz damit in Berührung kommen. Auch 
ist das gesellschaftliche Umfeld häufi g 
bereits mit neuester Technologie um-
fassend ausgestattet. So haben jüngere 
oder Menschen mittleren Alters den viel 
einfacheren Zugang zu den notwendigen 
Lernprozessen bekommen.

Für jede/n Hilfe rund um den PC
Ältere Semester tun sich häufi g etwas 
schwerer, auch weil naturgegeben die 
Lernfähigkeit nachlassen kann, haupt-
sächlich aber wegen der scheinbaren 
Komplexität  der Technologie. In die-
sem Zusammenhang hat sich herausge-
stellt, dass der oftmals zitierte Weg des 
"learning by doing" (Lernen im Tun) unter 
wegfi ltern unnötigen Ballasts eine sehr 

praktikable Methode ist, 
Unbekanntes und Neues zu 
erlernen, unabhängig von 
Alter oder Vorbildung. Die 
Kursteilnehmerin des „Inter-
net-Cafés Klippe2“, Chris-
tel Berthold, ist inzwischen 
begeistert von dem für sie 
damals neuen Medium und 
berichtet von ihrer ganz ei-
genen Erfahrung:
„Dem Trend der Zeit fol-
gend, beschlossen wir, uns 
auch einen Computer an-
zuschaffen. Wir waren es 
leid, immer wieder zu hören 
und zu lesen: Weitere Informationen un-
ter www… Außerdem versprach ich mir 
eine gute Kommunikation durch mailen 
und skypen (Nachrichten in Briefform 
und als Kurztexte im direkten Dialog 
per Internet verschicken). Unser Enkel 
schloss den Computer an, gab eine kur-
ze Einführung, doch dann war er weg, 
und ich kam mir vor wie der Esel, dem 

es zu wohl war und aufs Eis ging. Ein 
„schlaues“ Buch brachte mich auch nicht 
weiter, da zu viele Fachbegriffe voraus-
gesetzt wurden. Ich überlegte, einen 
Kursus mitzumachen, da las ich, dass 
auch im Begegnungszentrum Klippe2 
von der Evangelischen Kirchengemein-
de ein Internet-Café angeboten wurde, 
um den Umgang mit dem Computer zu 

Warum gerade auch Senioren die Medien nutzen sol l ten - Werner Kampf 

Die Teilnehmer/innen des Internet-Cafés Klippe2 haben Spaß.



17

rnet und PC-Nutzung 
Erwachsen plus2

AWO Seniorenzentrum Haus Meyberg,
Panner Straße 3, Tel.: 8 86-0

Begegnungsstätte (BGS) St. Michael,
Froweinplatz 4, Tel.: 37 46

Begegnungszentrum Klippe2,
Klippe 2, Tel.: 27 34

Elisabeth-Stift Langenberg,
Krankenhausstraße 19, Tel.: 60 29-0

Senioren-Park carpe diem
Hauptstraße 25, Tel.: 40 94-1

Kontaktadressen für Seniorenveranstaltungen in 
42555 V.-Langenberg, Vorwahl (02052): 

Autor Werner Kampf.

... mehr als gute Pflege!

So viel Selbstandigkeit wie moglich 
in Velbert-Langenberg!

.. ..

... einfach lecker!

Wir bieten Ihnen:
• 78 vollstationäre Pflegeplätze, 8 eingestreute

Kurzzeitpflegeplätze
und viele weitere kompetente Dienstleistungen

Besuchen Sie doch mal unser Restaurant "VIER JAHRESZEITEN" und 
genießen Sie unser Ambiente bei einer guten Tasse Kaffee.

weitere Informationen unter:
Senioren-Park carpe diem
Hauptstr. 25 · 42555 Velbert-Langenberg 
Tel.: 02052/4094-1 · Fax: -555
langenberg@senioren-park.de www.senioren-park.de

Regelmäßige Termine
Wöchentlich:

Jeden Dienstag, 10 Uhr - BGS St. Michael
Nie mehr allein! - Ein Projekt gegen die Einsamkeit für 
alleinstehende Senioren

Jeden Dienstag, 14 Uhr - Klippe2
Internetcafé mit Anleitung

Jeden Donnerstag, 14 bis 17 Uhr - Klippe2
Betreuungscafé für Menschen mit Demenz

Monatlich:

Jeden 1. und 3. Donnerstag, 9.30 bis 11.30 Uhr - Klippe2
Frühstückstreff für Senioren mit Mitarbeiter/innen des 
Stadtteilzentrums Langenberg

Jeden 2. Donnerstag, 15 Uhr - BGS St. Michael
Seniorenmesse mit anschl. Kaffeetrinken

lernen. Das Café fi ndet jeden 
Dienstag von 13 bis 16.30 Uhr 
statt. Jeder kann hinkommen, 
die Teilnahme ist kostenlos, 
eine Anmeldung ist nicht nö-
tig. Diese Information war mein 
Glück! Erwartungsvoll ging ich 
hin, traf dort einen sehr freund-
lichen, hilfsbereiten, kompeten-
ten Herrn, der ehrenamtlich uns 
meist älteren Teilnehmern - einer sogar 
über 80 Jahre -  bei unseren Fragen und 
Problemen hilft. Das Besondere ist, je-
der arbeitet an seinem eigenen Laptop, 
es steht nicht, wie sonst in einem Kur-
sus üblich, jemand vorne und spult sein 
Programm ab, sondern Herr Kampf setzt 
sich daneben und erklärt und hilft ganz 
individuell. 
So möchte der eine mailen, Bilder einfü-
gen, Fotos auf den Laptop laden, durch 
Grafi ken seinen persönlichen Glück-
wunsch fertigen, wissen wo man Tele-
fonnummern und Zeitungen fi ndet. Der 
andere möchte Programme runterladen, 

Tabellen erstellen, braucht Hilfe, 
wenn der Laptop muckt und vieles 
mehr. Jeder hat sein ‚Problem‘, 
aber zwischendurch wird auch ge-
redet und gelacht. Für uns haben 
sich viele Möglichkeiten aufgetan, 
wir haben sogar schon die Aner-
kennung und Bewunderung unse-
rer Kinder und Enkel bekommen! 

Und wenn ich etwas vergessen 
habe oder Neues machen möchte, weiß 
ich: Nächsten Dienstag ist wieder Inter-
net-Café!“

Das Alter setzt keine Grenze
Seit gut zweieinhalb Jahren besucht 
Christel Berthold einmal wöchentlich das 
Internetcafé Klippe. Die Wahllangenber-
gerin wird es mit ihren bald 78 Jahren 
nicht müde, immer wieder Neues dazu 
zu lernen und ihre Sicherheit im Umgang 
mit Laptop und Internet zu trainieren.

Neben den bereits von Teilnehmerin 
Christel Berthold erläuterten Gründen 

für den freudvollen Umgang mit neuerer 
Technologie hier ergänzend nachste-
hende Vorteile durch den Umgang und 
die Nutzung von Internet und PC:

• Erweiterte Kommunikations-
möglichkeiten durch Bild-/Ton-
signale (Skype)

• Nutzung des PCs als sehr 
komfortable Schreibmaschine

• Einkaufen via Internet

• Nutzung von Internet-Radio-
stationen

• Reiseplanung

• Internet-Banking

• Lexikon-Ersatz

• Elster-Steuererklärung

Damit sind nur einige der wichtigsten  
Anwendungen benannt.

Es wird in naher Zukunft eine rasante 
Weiterentwicklung aller dieser Möglich-
keiten und Techniken geben,  wie schon 
heute die Realität hinsichtlich IT (Infor-
mationstechnologie) in höher entwickel-
ten Staaten wie den USA, Südkorea 
usw. zeigt.
Selbst der spätere Einstieg in und die 
Beschäftigung mit diesem Medium bringt 
individuelle Vorteile, u. a. die für ältere 
Menschen so wichtige Möglichkeit  sehr 
leichter Kommunikation mit der Umwelt 
und die Befähigung, bei jeder Entwick-
lung „dabei zu bleiben“ und Zusammen-
hänge besser zu verstehen.

von Werner Kampf

Haben Sie An-
fragen oder An-
regungen? Bitte 
nutzen Sie die 
Kontaktmöglich-
keiten: persön-
lich, telefonisch 
wie nebenstehend 
oder per Email an 
senioren@lawv.de.

bietet wöchentl ich im Begegnungszentrum Klippe2 Unterstützung an
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Am 9. November 2013 ist der artWinkel 
von Gabriele Richter-Buchta mit einer gro-
ßen Einweihungsfeier im Kreiersiepen 3 
eröffnet worden.
Der artWinkel mit seinen offenen, hellen 
Räumlichkeiten, ist zugleich Kunstgalerie 
und Atelier. Es bietet den Besuchern die 
Möglichkeit einen Eindruck der Objekte 
zu bekommen während die Künstlerin im 
hinteren Atelierbereich arbeitet. Die vor-
dere Ausstellungsfl äche des artWinkel mit 
fertiggestellten Kunstwerken spiegelt die 
Vielfalt der Kreativität wieder. Von kleinen 
Keramikobjekten in Fenstern und Vitrinen, 
über große Figuren aus Keramik, Stein und 
Holz im Innenraum, bis hin zu einzigartigen 
Bildern an der Wand, bietet die Galerie für 
jeden Kunstliebhaber und Besucher etwas 
zum Ansehen und Kaufen.

Interessen entdecken
Seit nun mehr fast 25 Jahren arbeitet Gab-
riele Richter-Buchta mit verschiedensten 
Materialien. Das Interesse an Kunst und 
Keramik stammt noch aus der Schulzeit 
und benötigte allein den Ansporn eines 
Künstlers in Luxemburg, um an der Volks-
hochschule in Merzig Ihre Ausbildung zu 
beginnen. Über die Jahre hinweg blieb es 
aber nicht nur bei der Keramik, sondern 
stieg die Neugier, ebenfalls mit anderen 
Materialien zu arbeiten. In der Zeit die Gab-

artWinkel V-Langenberg - 
die Künstlerwerkstatt zum Anfassen

riele Richter-Buchta in Belgien verbrachte, 
folgten Studien in Keramik, bildender Kunst 
und Bildhauerei. Sie nahm in den vergan-
gen Jahren an Ausstellungen in verschie-
denen europäischen Ländern teil.

Erfahrung weitergeben
Zum einjährigen Bestehen des artWinkel 
bietet die Künstlerin nun ebenfalls ver-
schiedene Kurse an. Um das Kunstinteres-
se von Kindern im Grundschulalter zu för-
dern, gibt es seit Oktober einen insgesamt 
10-stündigen Kurs, bei dem zum Ende hin 
alle Objekte der Kinder glasiert und ge-
brannt werden. Für Erwachsene gibt es die 
Möglichkeit, mittwochabends ihre Kreati-
vität anzuwenden und Neues zu erlernen. 
Gabriele Richter-Buchta hat in ihrer Zeit als 
Künstlerin vor allem eines gelernt, das sie 
schon vorab den Schülern und Erwachse-

nen mitgeben möchte: „Bei der Kunst gibt 
es kein Richtig oder Falsch“. Die Kurse sol-
len den Teilnehmern die Gelegenheit bie-
ten, sich frei, mit Hilfe von Ton, ausdrücken 
zu können. „Kunstwerke müssen in erster 
Linie dem Schaffenden gefallen und sollen 
den Betrachter zur Diskussion anregen.“ 
Eine neue Kursreihe ist für Anfang Januar 
geplant.
Kontakt: Gabriele Richter-Buchta, Telefon: 
0172/744 30 35 sowie im Internet auf www.
richter-buchta.eu.

Öffnungszeiten
• Dienstag 14 bis 18 Uhr
• Mittwoch 10 bis 13.30 Uhr
• Freitag 14 bis 18 Uhr
• Samstag 10 bis 14 Uhr

Sonntags, montags und donnerstags 
geschlossen.

CopyPlus steht für weit mehr als Kopien
Das Dutzend ist voll: seit 12 Jahren betreibt 
Ulla Paulicks ihr Geschäft „CopyPlus“ in 
der Hauptstraße. 
Mit einem Kopierer fi ng sie auf 14 qm in 
der Hauptstraße 59 an. Anfänglich bot die 
Wahllangenbergerin Kopien jeglicher Art 
an und erweiterte schnell auf Textil- und 
Keramikdrucksachen. Immer wieder kam 
etwas dazu: „Irgendwann platzte ich dort 
aus allen Nähten“, erinnert sie sich. Dann 
stand ein Geschäft in der oberen Haupt-
straße zur Vermietung, den Schlüssel-
dienst nahm sie bereits 
mit dorthin und erweiterte 
ihr Angebot um Bewer-
bungsfotos. 
Als die langjährige Freun-
din Ingeborg Jagusch ihr 
Geschäft in der Haupt-
straße 61 aufgab, wurde 
diese Fläche mit der ur-
sprünglich von Paulicks 
angemieteten Fläche auf 
insgesamt über 80 qm 
erweitert und sie zog vor 
drei Jahren zurück, jetzt 
ist sie zentral auf der 
Hauptstraße 59 bis 61 zu 
fi nden. Und nicht nur Ulla 
Paulicks. Wer die Haupt-
straße auf Höhe des 
Bürgerhauses entlang 
schlendert, bleibt meis-

tens auch vor ihren interessant gestalteten 
Schaufenstern stehen. In der Gestaltung 
dort werden bestimmte Themen aufgegrif-
fen. Gern auch mit zur Altstadt passenden 
historischeren Elementen. „Jetzt werden 
natürlich die Kalender die Fenster schmü-
cken“, dies sei ganz klar, so Paulicks.
Auch konnten bislang Bilder und Fotos des 
Handwerksmeisters Peter K. Ruck dort 
betrachtet werden, dieser wird ab Anfang 
2015 das Angebot in Paulicks CopyPlus 
erweitern: Ruck unterstützt bei professi-

oneller Werbung, von 
Design bis Webseitenge-
staltung, Webshops, Ka-
talogerstellung, Produkt-
fotos und Firmenportraits. 
Paulicks Fotobereich wird 
um Einzel- und Grup-
penportraits, Kinder- und 
Babyfotos sowie Spaß-, 
Kostüm-, Tier- und Hoch-
zeitsfotografi e erweitert. 
Großformatige Bilder aus 
analoger Fotografi e wer-
den dieses Angebot ab-
runden.
Trotz dieser Erweiterung 
bleibt sich Paulicks ih-
ren Anfängen treu: Kopi-
en, Flyer, Einladungen, 
Pass- und Bewerbungs-
fotos, Digitalisierung von 

Filmmaterial und Platten, Schlüsseldienst, 
Textildruck in verschiedenen Verfahren, 
Tassendruck, Bildeinrahmungen und indi-
viduelles Merchandising.

Verlässliches Angebot
Neben ausgewählter Damenmode fi ndet 
man immer etwas, das man gerade ge-
brauchen oder verschenken kann. Der Be-
such lohnt, und sei es nur auf eine Tasse 
Kaffee oder für ein kurzes Schwätzchen. 
Gerade jetzt aktuell stehen wieder wunder-
schöne, sehr individuelle Adventskalender 
im Vordergrund, die zum Kerzenzauber die 
meisten Liebhaber gefunden haben. Und 
wer Glück hat, fi ndet noch sein persönli-
ches, besonderes Adventsschmuckstück. 
Außerdem in der Vorweihnachtszeit: für 
ihre Kunden bereitet Ulla Paulicks jedes 
Jahr ein kleines Geschenk vor. Dafür lässt 
sich die 62-Jährige immer Neues einfallen. 
Stets dabei: besinnliche oder rückblicken-
de Texte. „Im Moment fällt es mir furchtbar 
schwer, die Welt schaut bei so viel unvor-
stellbarer Grausamkeit zu, wenn ich die 
Nachrichten lese oder sehe… wie bekom-
me ich da die Kurve für die wirklich guten 
Wünsche?“ - doch das hat sie bislang im-
mer wunderbar hinbekommen. Als Kämp-
fernatur hat sie persönliche und gesund-
heitliche Rückschläge genauso gemeistert, 
wie sie die Dauerbaustelle Bürgerhaus bis-
lang überlebt hat: mit viel Kreativität.
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L I N K E  C a t e r i n g
 renomiert und geschätzt über Langenbergs Grenzen hinaus

Reifenspezialist Kuge
„Ich habe die Ideen und mein Mann hat die 
Arbeit“, Susanne Kuge scherzt, denn Arbeit 
hat sie selbst immer noch genug. Ehemann 
Uwe Kuge betreibt die Firma „Reifen Kuge“ 
auf dem ehemaligen Feuerwehrgelände in 
Nierenhof, Hattinger Straße 36. Gerade jetzt, 
zum Wechsel in die kalte Jahreszeit, herrscht 
dort wieder Hochbetrieb. „Sicherheit im Stra-
ßenverkehr geht immer vor“, Uwe Kuge 
weiß, wovon er spricht. Der gelernte Kfz-Me-

chaniker hatte zuvor über viele Jah-
re in einer Firma gearbeitet, die 
sich auf das Tuning von Autos 
spezialisiert hatte. Der Schritt 

in die Selbstständigkeit begann 
für ihn mit dem Reifenwechsel 
des Familienautos.

Umzug nach Nierenhof
Im Jahre 1998 benötig-
te dieses Fahrzeug der    
Familie Kuge neue Rei-

fen.  Helmut  Höch,  
damaliger   Inha-

ber des  Lan-
genberger 
Reifenge-
schäfts in 
der West-
straße kam 
mit  Susanne 

Kuge ins Ge-
spräch. „Höch 

war damals 31 Jahre lange mit einem Rei-
fendienst in Langenberg tätig. Ich erfuhr, 
dass er einen Nachfolger suchte, da er die 
Rente plante“, so die damals langjährige 
Kundin. „Natürlich dachte ich sofort an mei-
nen Mann, dessen Arbeitgeber plante eben-
falls den Ruhestand“. 

Der Anfang war gemacht
Die Idee war da, jetzt galt es, den Ehemann 
zu überzeugen, denn Uwe Kuge dachte 
auch hier zunächst an Sicherheit. Die Sicher-
heit, seine sechsköpfi ge Familie ernähren zu 
können. „Über mehrere Wochen diskutierten 
wir in der Familie über das Für und Wider“, 
so die Ehefrau. Diese war überzeugt davon, 
dass ihr stets tüchtiger Ehemann auch in 
einer selbstständigen Tätigkeit sehr gut zu 
Recht kommen würde und konnte ihn letzt-
lich doch für die Idee begeistern. Am 1. Okto-
ber 1998 öffnete die Firma Reifen Kuge ihre 
Pforten in der Weststraße.
Die anfänglichen Bedenken des Kfz-Mecha-
nikers blieben unbegründet. Bereits im vier-
ten Jahr stellte sich heraus, dass die Räum-
lichkeiten zu eng waren. Das Gebäude und 
Gelände der ehemaligen Feuerwehr in Nie-
renhof stand leer. Doch es sollte gut sieben 
Monate dauern, bis dort alles so eingerichtet 
war, dass ein reibungsloses Dienstleistungs-
angebot möglich wurde. Dann aber waren 
Werkstatt und Lager fertig und 2002 star-
teten Kuges in der Hattinger Straße durch. 

Erfolgreich, denn ein treuer und zufriedener 
Kundenstamm gibt Uwe Kuge die Sicherheit 
für seine Familie, während der Nierenhofer 
seinen Kunden die Sicherheit für die Straße 
gibt. So ist die Firma inzwischen eine feste 
Institution des Dorfl ebens in Nierenhof ge-
worden.
Als vor vier Jahren der Bürgerverein Vel-
bert-Nierenhof ge-
gründet wurde, stand 
es für Kuges außer 
Frage, den zentralen 
und idealen Platz so-
wie die großzügigen 
Räumlichkeiten für 
das jährlich stattfi n-
dende Dorffest zur 
Verfügung zu stellen. 
Darüber hinaus nutzt 
Susanne Kuge die 
Räume für die Vorbereitung der Tombola 
des Martinsmarktes, die sie inzwischen seit 
acht Jahren aktiv als Mitglied der Langenber-
ger Werbevereinigung begleitet.
Wenn es richtig viel zu tun gibt, gerade in 
Frühjahr und Herbst, dann helfen beim Rei-
fenwechsel für PKW und Motorrad, beim 
Verkauf und Einlagern von Reifen auch die 
beiden Söhne Sebastian (Kfz-Mechaniker) 
und Steffen (Auszubildender zum Kfz-Me-
chatroniker) mit: Reifen Kuge ist eben ein 
klassischer  Familienbetrieb.

Seit nunmehr 30 Jahren gibt es an der 
Voßnacker Straße das Geschäft der Fami-
lie Linke. Damals, 1984, übernahm Utz-Rai-
ner Linke den damaligen EDEKA-Markt von 
der Familie Seewald. 
Ehefrau Ingeborg und er machten sich sofort 
daran das Geschäft wieder in Schwung zu 
bringen und erwarben sich schnell den Ruf 
eines sehr freundlichen, sehr servicestarken 
und mit topfrischen Produkten ausgestatteten 
Supermarktes. Es gab täglich marktfrisches 
Obst und Gemüse vom Großmarkt sowie 
bestes Fleisch und hochwertige Spezialitäten 
für die Kunden vom Frohnberg. Dabei entwi-
ckelte sich aus dem Supermarkt ein eng mit 
der Nachbarschaft verbundener Kommunika-
tionspunkt für die Bewohner am Berg. 

Kleine und große Veranstaltungen
Als Utz-Rainer und Ingeborg dann schwe-
ren Herzens, aber verdient in den Ruhe-
stand gingen, entschlossen sich André und 
René Linke voll und ganz den Catering- und 
Partyservice voran zu treiben. Dabei blieben 
sie der Familientradition treu, ihren Gästen 
ausschließlich absolut frische Produkte in 
höchster Qualität anzubieten. Diese Tradi-
tion wird nun seit sechs Jahren in der kom-
plett umgebauten Küchenwerkstatt in per-
fekter Art und Weise fortgeführt. Nach wie 
vor stehen absolute Frische, Qualitätspro-
dukte und 100-prozentige Dienstleistung 
im Vordergrund.

Der bereits vom Vater betriebene Party-
service wurde äußerst erfolgreich von den 
Brüdern zu einem der führenden Premi-
um-Caterer im gesamten Kreis Mettmann 
sowie Essen, Wuppertal und Düsseldorf 
ausgebaut. Dabei sind die bereits über 
20 jährige Partnerschaft zu Land Rover 
Deutschland von ebenso großer Bedeu-
tung wie die Bewirtung in den Gemäuern 
der gleichnamigen, ehrwürdigen „Vereinig-
ten Gesellschaft zu Langenberg“. 
Außerdem spricht allein die Anzahl der 
durchgeführten Hochzeiten in den schöns-
ten Locations - Langenbergs Event Kir-
che und Vereinigte Gesellschaft, Schloss 
Linnep in Ratingen und viele mehr im Um-
kreis - für sich: 2013 waren es noch 71 und 
in diesem Jahr werden es 78 Brautpaare 
gewesen sein, die dem Catering Service 
Linke ihr Vertrauen für den wichtigsten Tag 
ihres Lebens geschenkt haben.
Selbstverständlich richtet Linke private Fei-

ern und Feste im kleinen Rahmen ebenso 
aus wie Großveranstaltungen mit bis zu 
1000 Personen. 
Eine große Rolle spielt dabei selbstver-
ständlich das zuverlässige und leistungsfä-
hige Team, welches die Wünsche der Kun-
den und deren Gästen immer freundlich 
und individuell auf hohem Niveau vor Ort 
umsetzt. Darüber hinaus bilden die Brüder 
Linke, gemeinsam mit ihrem erfahrenen 
Küchenteam, junge Menschen als Koch/
Köchin aus. Ganz aktuell bringt Linke Ca-
tering ein neues Prospekt heraus, in dem 
es attraktiv, informativ und kurzweilig die 
erfolgreichsten Kompositionen aus reich-
haltiger Auswahl präsentiert. Parallel dazu 
ist die komplette Preisliste bereits auf der 
Homepage www.linke-catering.de zu fi n-
den.
André und René Linke sind stolz darauf, 
Genuss und Service „made in Langenberg“ 
überregional repräsentieren zu dürfen.
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Ökumenische Sternsinger - 
im Einsatz für die „Eine Welt“

Kontakt:

Pfarrbüro St. Michael
Telefon: (02052) 37 46 - mittwochs 
von 9 bis 12 Uhr und donnerstags von 
16 bis 19 Uhr

Pfarrer Volker Basse
Telefon: (02052) 8 00 98 53

Der Auftakt für die Proben des diesjährigen 
Weihnachtsmusicals der evangelischen 
Kirchengemeinde Nierenhof war schon be-
achtlich: 102 Kinder, 48 Helfer, 15 Klein-
gruppen, 500 Schnitzel, 40 Pizzen und drei 
Schafe. 180 Minuten Chorprobe, 6 Tänze 
und Akrobatiknummern, jeweils mehr als 
400 Minuten Schauspiel und Sologesang. 
Soviel in Ziffern zur Musicalwoche für die 
Kinder zwischen sechs und 13 Jahren, die 
vom 6. bis zum 9. Oktober in allen Räumen 
der evangelischen Gemeinde Nierenhof, 
plus Pfarrhaus, Spiele- und Kochbus statt-
fand. Das diesjährige Musical trägt den Ti-
tel: „Josef und Maria – Gottes Plan erfüllt 
sich“. Ein Musical rund um das weihnacht-
liche Geschehen. 
Insgesamt wird es drei Aufführungen ge-
ben: am 3. Advent (14. Dezember) um 15.30 
Uhr, am Samstag, 20. Dezember ebenfalls 
um 15.30 Uhr sowie am Heiligen Abend, 24. 
Dezember, dann schon um 14.30 Uhr. Doch 
bis dahin stehen noch viel Arbeit und auch 
Spaß auf dem Programm des gesamten 
Teams. Spaß hatten sie schon in der Musi-
calwoche, in der aber nicht nur das Musical 
im Mittelpunkt stand. „Was sagt Jesus über 
sich?“ war das biblische Dachthema der 
Woche. Und wer dieser Jesus war und was 
er mit uns macht, das konnten die Kinder 
spüren – durch die fröhliche und liebevol-
le Atmosphäre beim 
Üben, Basteln, Toben, 
Singen und Essen. 
Die fl eißigen Helfer un-
terstützten sich gegen-
seitig, Bandmitglieder 
spülten, Köchinnen 
klebten Pfl aster und  
Pfarrer Dirk Scheuer-
mann presste Apfel-
saft.

Kirche
Nierenhof

von Andreas Vollmer und Hans Wüst

1 Ein Angebot der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braun-
schweig für Privatkunden und gewerbl. Einzelabnehmer mit Ausnahme von 
Sonderkunden für ausgewählte Modelle. Bonität vorausgesetzt. Abbildung zeigt 
Sonderausstattung gegen Mehrpreis. 2 zzgl. Überführung und Zulassung

Privat-Leasing-Angebot 1

Sonderzahlung:  4.990,– ¤
Nettodarlehensbetrag:  38.938,44 ¤
Sollzinssatz (gebunden):  0,39 %
Effektiver Jahreszins:  0,39 % 
jährliche Fahrleistung:  12.500 km 

Laufzeit:  48 Monate 
Gesamtbetrag:  19.342,– ¤

Monatliche Leasing-Rate:  

Gottfried Schultz GmbH & Co. KG
Nevigeser Str. 163, 42553 Velbert
Tel. 02053/491-200

UNSCHLAGBAR

GÜNSTIG!

nur 299,– € 
inkl. MwSt.2

www.gottfried-schultz.de

Volkswagen Multivan Comfortline 2.0 TDI BMT, 84 kW (114 PS), 7-Sitzer
Kraftstoffverbrauch in l/100 km: innerorts 8,6/außerorts 6,1/komb. 7,0/CO

2
-Emissionen in g/km: komb. 184

TOP-Ausstattung: Natural Grey met., Climatronic, Radio/Navi „RNS 510“, Bi-Xenon, Licht & Sicht 
Paket, Handyvorber., Spurwechselassist., Parkpilot, Tempomat, Sitzheizung, el. Außenspiegel u.v.m.

Auch zu Beginn des Jahres 2015 werden 
wieder für ungefähr anderthalb Wochen 
Kinder und Jugendliche - die Sternsinger 
- zusammen mit erwachsenen Begleiter/
inne/n durch die Straßen Langenbergs zie-
hen und für wichtige Projekte sammeln.

Sammeln für hungernde Menschen
Das Geld wird vor allem Kindern und Ju-
gendlichen in der „Einen Welt“ zugute-
kommen, denen es häufi g am Nötigsten 
fehlt. In 2015 werden die Philippinen das 

Beispielland sein und 
das Thema Ernäh-
rung der Menschen 
wird im Mittelpunkt 
stehen. 
Schon jetzt wollen 
beide Gemeinden auf 
diese schöne öku-
menische Tradition 
hinweisen, bei der 
sowohl Menschen 
aus der Pfarrgemein-
de St. Michael als 
auch aus der Evan-
gelischen Kirchenge-
meinde Langenberg 
beteiligt sind.
Am Samstag, 6. De-
zember, fi ndet um 10 

Uhr im Pfarrzentrum St. Michael das erste 
Treffen zur Bildung der Gruppen und zur 
Vorstellung des Jahresprojektes statt. 

Aussendung der Sternsinger 2014 in der Alten Kirche im Januar diesen Jahres.

Am Freitag, 2. Januar 2015, werden die Kin-
der und ihre Begleitung in einem um 15.30 
Uhr beginnenden Gottesdienst in der Alten 
Kirche ausgesandt. Am Sonntag, 11. Janu-
ar 2015, werden sie wieder um 10.30 Uhr 
nach ihren weiten Wegen durch die Ge-
meinden von beiden Gemeinden feierlich 
in St. Michael empfangen.

Mitmachen und doppelt Helfen
Für dieses wichtige ökumenische Zeichen 
der Solidarität werden noch Begleiterinnen 
und Begleiter gesucht, die die Jüngsten 
aus beiden Gemeinden auf ihren Wegen 
unterstützen. 
Ebenso wie die evangelischen Kinder zur 
Teilnahme an der Sternsingeraktion 2015 
eingeladen sind, freuen sich die Pfarrer 
Jens Blaschta und Volker Basse auch 
sehr über Eltern und ältere Geschwister 
ihrer Kirchengemeinde, die sich als Beglei-
ter/-innen zur Verfügung stellen.
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Die Grüne Seite

Betrifft TTIP? 

Ausverkauf von Bürgerrechten
Die Europäische Union (EU) und die Verei-
nigten Staaten (USA) verhandeln den tran-
satlantischen Handels- und Investitions-
vertrag (transatlantic trade and investment 
partnership = kurz TTIP) sowie die CETA 
Vereinbarung (Comprehensive Economic 
and Trade Agreement) mit Kanada. Obwohl 
immer auf den „positiven Arbeitsplatzef-
fekt“ verwiesen wird, damit sich Bürger mit 
dem Abkommen anfreunden, drohen dem/
der Wahl-Bürger/-in von diesen Abkommen 
schwere Nachteile für Besitz, Umwelt und 
Bürgerrechte: Demokratische Strukturen, 
rechtsstaatliche Prinzipien, sowie sinnvolle 
erreichte Standards im Umwelt- und Ver-
braucherschutz sollen zugunsten von Wirt-
schaftsinteressen ausgehebelt werden. 
Diese Verträge haben auch Auswirkungen 
auf das Leben in Langenberg.
So klingt die Einleitung zunächst nach Pa-
nikmache, doch bei genauer Betrachtung 
sieht man die treibenden Kräfte hinter 
diesen Abkommen: nicht amerikanische 
und  kanadische Bürger, sondern riesige 
multinationale Konzerne, die ihren Einfl uss 
auf die EU und die USA geltend machen 
wollen, um von den Abkommen wirtschaft-
lich zu profi tieren. Was im Vertrag unter 
„Regulatorischer Kooperation“ beschrieben 
wird, räumt Konzernen das Recht ein, früh-
zeitig bei der Gesetzgebung mitzureden, 
noch bevor Entwürfe veröffentlicht sind. 
Allein in Brüssel arbeiten mehr als 6000 
(!) dazu nicht legitimierte Lobbyisten schon 
heute an diesen Gesetzen. Über diesen 
Weg würden heute noch existierende so-
ziale und ökologische Gesetzes-Standards 
massiv abgebaut werden.

Abbau von Verbraucherschutz
Im Bereich des Verbraucherschutzes wür-
den z. B. nur noch die schwächsten Rege-
lungen greifen. US-Unternehmen dürften 
Genmais sowie riskante Agrochemikalien 
nach Europa liefern. In Langenberg zeigt 
die gewachsene Biokultur im Windrather 
Tal, dass es anders geht. Über Wind und 
Regen würden in Deutschland bislang ver-
botene Schadstoffe (erneut) auf die Felder 

gelangen. Europäische und deutsche Fi-
nanzdienstleister dürften dann hochriskan-
te Anlagen in den USA verkaufen. Der eu-
ropäische Markt soll durch das Abkommen 
für Kraftstoffe aus Fracking von Teersand 
geöffnet werden. Solche für die Industrie 
interessanten Vorkommen könnten auch 
unter Langenbergs Böden liegen. Und die-
se können selbst dann abgebaut werden, 
wenn die europäische oder die deutsche 
Regierung gegen Fracking stimmen, denn 
aufgrund des TTIP-Vertrages müssen sie  
es dann erlauben.

10 Jahre Bürgerhausbaustelle
Bislang müssen öffentliche Aufträge ab 
einem bestimmten Auftragsvolumen euro-
paweit ausgeschrieben werden. Mit dem 
TTIP müssten zukünftig alle öffentlichen 
Aufträge der Marktlogik unterworfen wer-
den. Zum Teil hat gerade die Bürgerhaus-
baustelle erfahren, wie viel Zeit und welche 
Risiken europäische Ausschreibungen mit 
sich bringen. Hier hatte schon europäi-
sches Recht für starke Einschränkungen 
und Bauverzögerungen gesorgt. Wer das 
beste Gebot macht, muss den Auftrag 
bekommen. Egal, ob er um die genauen 
Schwierigkeiten und Gepfl ogenheit vor 
Ort weiß. Stadträte haben ab bestimmten 
Auftragshöhen schon heute darauf keinen 
Einfl uss mehr, dann würden auch die Un-
tergrenzen wegfallen und Kleinstaufträge 
den weltweiten Bedingungen unterliegen.

Ende der Kulturförderung
Die Buchpreisbindung, die heute noch klei-
neren Buchläden das Überleben sichert, 
würde nicht mehr möglich sein. Staatliche 
Kulturförderungen würden dann als uner-
laubte Bevorzugung oder Handelshemm-
nisse abgeschafft. Schon heute behindern 
europäische Gesetze die Förderung von 
Brauchtumsveranstaltungen und unter-
werfen sie der Marktwirtschaft. Städtische 
Betriebe mussten aufgrund von EU-Richt-
linien ihre Unterstützung einstellen oder 
drastisch kürzen. Neben anderen Ursa-
chen war der Wegfall solcher Förderungen 
mit dafür verantwortlich, dass die Langen-

berger Werbevereinigung die fi nanziellen 
Risiken von Veranstaltungen nicht mehr 
tragen wollte. Eine Förderung für Bürger 
und gemeinnützige Vereine zur Nutzung 
des Bürgerhauses wäre dann wettbe-
werbsverzerrend und würde zu Preisen 
führen, die kaum eine Privatperson oder 
ein kleiner Verein bezahlen könnte. 
TTIP räumt Konzernen das Recht ein, Staa-
ten von privaten Schiedsgerichten zu verkla-
gen (Investor-Staats-Schiedsgerichts-Ver-
fahren) ISDS. Damit können diese gegen 
Maßnahmen vorgehen, durch die sie ihre 
Investitionen und Gewinne beeinträchtigt 
sehen. Doch gerade in demokratischen 
Prozessen verabschiedete Gesetze dienen 
dem Schutz der Umwelt, der Gesundheit 
und des Verbrauchers. Verbraucherschutz 
und demokratische Entscheidungen wer-
den massiv unterwandert.

Was schert mich das in Langenberg? 
Wenige deutsche, multinationale Konzerne 
werden von diesen Abkommen profi tieren. 
Über die existenzbedrohenden Folgen für 
Mittelstand, kleine Unternehmen, Bauern 
und Bürger, wie sie Langenbergs Bevöl-
kerung ausmachen, wird geschwiegen. 
Wer sich informieren möchte: Stop TTIP, 
Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin oder 
online auf www.stop-ttip.org, www.attac.
de, www.campact.de u. v. a. 
In Langenberger Geschäften, an Schulen 
und Ökohöfen und im Bürgerladen, Haupt-
straße 70, fi ndet man Informationen und 
Unterschriftslisten, um sich gegen TTIP zu 
wehren. Natürlich können alle politischen 
Parteien auch dazu Auskunft geben.
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Rätselspaß

Das Langenberg-Rätsel

Waagerecht: 
1.) die Weihnachtsgeschichte auf der 
Bühne; 10.) engl.: nein; 11.) die Wäsche 
in der Krippe war sicher nicht aus diesem 
Stoff; 12.) Abk.: römisch-katholisch; 14.)  
Küchengerät; 15.) frz. männl. Vorname 
(Delon); 17.) abgegrenzter Bereich; 19.)  
brasilianischer Politiker u. Gewerkschaf-
ter (Silva); 20.) Abk.: „Neu Deutschland“; 
21.) elektronische Post; 24.) Opfertisch; 
26.) das Ziel allen Fußballspielens; 27.) 
Abk.: Essener-Fußball-Club; 28.) Kurz-
form von Ulrich; 29.) die vier Wochen vor 
Weihnachten; 32.) starker Zweig; 34.) ist 
mit seinen Weihnachtsgeschenken un-
zufrieden, schaut nur auf die der ande-
ren; 35.) chem. Zeichen für Aluminium; 
36.) Kosename für den Großvater; 38.) 
so ähnlich wie der Weihnachtsmann, nur 
schon früher unterwegs (am 6. Dez); 41.) 
Abk.: Hals-Nase-Ohren; 42.) Personal-
pronomen; 43.) Kosename der Mutter; 
44.) viele Bäume.

Die Aufl ösung erhalten Sie mit dem nächs-
ten Magazin, welches am 14. Februar 2015 
erscheint.
Das Lösungswort der Ausgabe 6 lautete: 
Schmökern.
Für die Einsendung des richtigen Lö-
sungswortes erhalten die Gewinner/innen 
je einen Langenberg-Gutschein im Wert 
von zehn Euro, den die Redaktion in den 
nächsten Tagen zukommen lässt:

von 
Peter Sendlak (Peter‘s Bookshop)

Lösungswort:

1 M 2 3 4 5 6 J 7 8 9

10 11 E

12 13 14 C 15 16

17 L 18 19 F 20

21 22 23 24 25

26 27 N G 28

29 K 30 31 32 I 33

34 B 35 36 37

38 39 40 41 H
. D

42 43 44 A

Und wieder können Sie mit der richti-
gen Lösung auch gewinnen: Drei mal einen 
Langenberg-Gutschein in Höhe von zehn 
Euro. Schicken Sie das Lösungswort bis 
10. Januar 2015 an:

Langenberg-Gutschein

A B C D E F G H I J K L M N

Senkrecht: 
1.) an Weihnachten werden ganz viele 
davon leuchten; 2.) Präposition; 3.) Hin-
terteil/italienischer Fluss; 4.) Bewohner 
von 6- Senkrecht, Ochs und …; 5.) Abk.: 
Naturschutzbund; 6.) das Geburtshaus 
des Christkinds; 7.) Statthalter Roms in 
Judäa (26-36 n. Chr.); 8.) Mädchenna-
me; 9.) Laubbaum; 13.) der fi nale Nie-
derschlag beim Boxen; 14.) Befehlsform 
von sein: ... leise!; 16.) Kreuzes Inschrift; 
18.) übersommert der Weihnachtsmann 
dort, in Nord-Norwegen?; 22.) Zeitge-
schmack (insbesondere bezogen auf die 
Kleidung); 23.) Kurzform von Helene; 24.) 
Abk. engl.: Wechselstrom; 25.) Stadt-
teil von Hamburg; 26.) fast alle nehmen 
die Fichte als Weihnachtsbaum, obwohl  
s i e  viel schöner ist; 30.) Hochland am 
Rande des Toten Meeres; 31.) österrei-
chisch/bayr.: Straßenbahn; 32.) Präpo-
sition (Zeit/Vergl.); 33.) bayr.: Mädchen; 
35.) Ausruf des Schmerzes; 37.) Ende 
der Erdachse; 39.) Kfz.-Kennz.: Irland; 
40.) ital./frz. Artikel; 41.) Abk.: Halswirbel.

Edmund Spamer, Langenberg

Gisela Adolphs, Langenberg

Gabriele Franzen, Hattingen

Langenberger Werbevereinigung e. V., 
Vosskuhlstraße 19, 42555 Velbert-Lan-
genberg oder Postfach 110188, 42529 Vel-
bert, per Email an die info@lawv.de oder 
per Telefax 02052/4 09 32 10. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.
Den Langenberg-Gutschein können Sie in 
allen Geschäften einlösen, die im aktuellen 
Altstadtplan 2014 (kostenfrei erhältlich in 
Langenberger Geschäften) markiert sind.

Gewinner Ausgabe 6:

Sie halten nun die siebte Aufl age des 
Langenberg-Magazins in den Händen! 
Für Sie kostenlos, müssen dennoch Satz, 
Druck und Verteilung bezahlt werden. Mit 
viel liebevoller und fast ausschließlich eh-
renamtlicher Arbeit werden die Texte und 
Bilder erstellt. Sie können wieder ein tolles 
Produkt in die Hand nehmen - in gewohnt 
hoher Qualität.
Bitte denken Sie bei Ihren Einkäufen, Pla-

nungen, beim Einholen von 
Angeboten und Ihren Auf-
tragsvergaben besonders an 
die Firmen, die mit ihren An-
zeigen das Magazin fi nanziell 

unterstützen. Aus sicheren Quellen ist dem 
Redaktionsteam bekannt, dass einige die-
ser Firmen, Vereine oder Institutionen aus 
rein idealistischen Gründen ihre Anzeigen 
schalten. Damit unterstützen sie das Lan-
genberg-Magazin bei der Herstellung und 
Herausgabe.
Denken Sie bitte daran: wir stärken uns am 
besten gegenseitig. Global denken, lokal 
handeln!

Seit 63 Jahren setzen sich Langenberger Kaufl eute für ihren Ort 
ein, hier ein Aufkleber aus den 1970er Jahren.
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Termine & Ausblick

Termine & Veranstaltungen
  2. November Vernissage „Compound“, Ausstellung bis 21. Dezember (AlldieKunst)
  2. November „Two Blues Dudes“ sind Roy Herrington & Jens Filser (AlldieKunst)
  4. November Bilderbuchkino „Maxi, der Schüchterne“ (Stadtteilbibliothek)
  7. bis 9. November Martinsmarkt mit St.-Martinszug am Sonntag (Alte Kirche)
  7. November Chorale Feminale „Auf halber Strecke - das Glück der 2. Pubertät“ (AlldieKunst)
  8. November Meditationstag (Gemeindehaus Bonsfeld)
  9. November Bürgerhausorchester Collegium musicum Velbert (EventKirche)
15. November Anna-B. Hagin & Irmgard Himstedts „Kästner - zart, zornig, zickig“ (AlldieKunst)
16. November Kana Okada spielt Haydn, Schumann u. a. - Klavierkonzert (Vereinigte Gesellschaft)
19. November „Text (Rilke) & Musik (u. a. Sweelinck)“ - C. Steimer & P. Nowitzki (Alte Kirche)
21. November „Alldie legt auf!“ - Vinylabend (AlldieKunst)
28. November Familienkino - Filmklassiker für Groß & Klein (Kinder- und Jugendzentrum)
28. November Schneemänner suchen ein Zuhause (Altstadt Langenberg/Mühlenplatz)
28. November Traditionelles Tannenbaumschmücken des Bürgervereins (Mühlenplatz)
28. November Joachim Henn: „Hüsch und die Verwandten“ (AlldieKunst)
28. November Krimidinner - „Ein Leichenschmaus“ (Eventkirche)
29. November Adventsbasar (Begegnungsstätte St. Michael)
29. November Adventsmusik zur Marktzeit (Alte Kirche)
29. u. 30. November Advent-Markt der Galerie „Künstlerkolonie“
30. November Eröffnung „Langenberg - Das Weihnachtsdorf“ (Alte Kirche)
30. November Verkaufsoffener Sonntag „Weihnachtsdorf“ (Altstadt)
  1. Dezember Eröffnung „Lebendiger Adventskalender“ (carpe diem)
  2. Dezember Bilderbuchkino „Wie weihnachtet man?“ (Stadtteilbibliothek)
  4. und 5. Dezember H. Heib & T. Wessler: „Angriff der Weihnachtsmänner!“ (AlldieKunst)
  5. bis 7. Dezember Weihnachtsmarkt Villa Wewersbusch
  6. Dezember Adventsmusik zur Marktzeit (Alte Kirche)
  7. Dezember Lesung für Kinder mit Weihnachts- und Kindergeschichten (AlldieKunst)
10. Dezember Manuel Andrack: „Andracks kleine Wandershow“ (AlldieKunst)
11. Dezember Streichquartett-Nacht der Folkwang Hochschule E.-Werden (EventKirche)
12. Dezember Rorate Gottesdienst mit anschl. Frühstück (Haus Maria Frieden)
13. Dezember Adventsmusik zur Marktzeit (Alte Kirche)
13. Dezember Fricklesome Amsel mit irischer Weihnachtsmusik (Alte Kirche)
14. Dezember „Wunschbuch“ mit Thomas Hoeveler (AlldieKunst)
14. Dezember Weihnachtskonzert MGV Langenberg 1848 & Silcherchor(Alte Kirche)
17. Dezember Adventsveranstaltung Vorlesetheater „Was war im Sarg? 2. Teil“ (Klippe2)
19. Dezember „Alldie legt auf!“ - Vinylabend (AlldieKunst)
20. Dezember Adventsmusik zur Marktzeit (Alte Kirche)
21. Dezember Abschlussveranstaltung „Langenberg - Das Weihnachtsdorf mit Ökumenischer 
                       Andacht & Segen, Krippenspiel & „Langenberg singt im Advent“ (Alte Kirche)
  2. Januar Aussendung & Segnung der Sternsinger (Alte Kirche)
18. Januar Neujahrskonzert des Quartettvereins Liederkranz 1947 (Elisabeth-Stift)
11. Januar Neujahrsempfang MTV Langenberg (Vereinsheim)
  7. Februar „Hot‘n Nasty“ mit Malte Triebsch (AlldieKunst)
  8. Februar „Kassandra“ - Bühnenfassung nach Christa Wolf (AlldieKunst)
12. Februar kfd-Frauenkarneval (Pfarrsaal St. Michael)
12. Februar Altweiberparty (Gaststätte Alt-Langenberg)
15. Februar Karnevalszug (Altstadt)
15. Februar Fragile Matt: „Eine (musikalische) Reise von Irland um die Welt“ (Elisabeth-Stift)
22. Februar „Der Querleser“, atemraubendes Buchtheater (Vereinigte Gesellschaft)
28. Februar Krimidinner - „Die Jagd vom schwarzen Moor“ (Eventkirche)
Ort und Uhrzeit entnehmen Sie bitte der aktuellen Tagespresse oder den Aushängen und 
Websites der jeweiligen Anbieter/Veranstaltungsorte und der Website der Langenberger Wer-
bevereinigung: www.lawv.de. Für die Termine übernimmt die Herausgeberin keine Gewähr.

vor WeihnachtenWW ih h
Ihre Feiern

Alldie-Kunsthaus
Wiemerstraße 3
Lesungen, Live-Musik-Acts, Konzerte, 
regelmäßig wechselnde Ausstellungen

Deilbachsaal
Pannerstraße 12
Klassische und Schulkonzerte, Theater-
aufführungen

Eichenkreuzhöhe
Impuls – Inklusion in Kunst und Kultur
Hopscheider Weg 33 
Konzerte, Seminare und Kabarett und 
Klein-Kunst-Aufführungen

Künstlerkolonie
Bonsfelder Straße 60
Regelmäßig wechselnde Ausstellungen

Veranstaltungsorte in LA: 
Eventkirche
Donnerstraße 15
Klassische Konzerte, Krimi- und Dracu-
la-Dinner (Veranstalter: Galadinner) sowie 
Chor- und Orchesteraufführungen

Galerie#23
Frohnstraße 3
Lesungen, regelmäßig wechselnde Aus-
stellungen

Vereinigte Gesellschaft zu Langenberg 
Hauptstraße 84 
Klassische Konzerte, Kabarett und 
Klein-Kunst-Theatervorführungen

Bürgerhaus Langenberg (ab 2016)
Konzerte und Kabarett, Ausstellungen, 
Seminare Scala 3

Telefon  0 20 52 / 55 01 · www.Linke-catering.de

Sprechen Sie uns an!

Catering und Party-Service Linke macht Ihre Feier zu einem Erlebnis. 
Qualität von Anfang an – von der Beratung bis zur Ausführung. 
Feiern Sie mit Ihren Gästen, wir kümmern uns um alles andere.  
Ob Hochzeit, Jubiläum oder Firmen-Event. Wir freuen uns auf Sie !

Fordern Sie auch unsere neue Preisliste an!

Planen Sie Ihre Feiern  
vor Weihnachten schon jetzt

Ob Gänse-Essen mit der 
Familie und Freunden oder dem 

Weihnachts-
essen mit 
der gesamten  
Firmenbelegschaft 
– wir sind der 
richtige Ansprech-

partner für Sie und 
haben die perfekten 
Räumlichkeiten. 

Z.B. die Linke-
Küchen werkstatt oder die 
VG in Langenberg.

Und natürlich auch bequem  
bei Ihnen Zuhause – pünktlich  
und zuverlässig.



SEIT ÜBER 127 JAHREN!

seit 1887 

bestehenden Familienunternehmens: 

Persönliche & kompetente Beratung - 

große Auswahl - faire Preise!

Wir freuen uns auf Sie,
Ihre Familie Rehmann!

www.moebel-rehmann.de

Galerie Café
Flammkuchenhaus

Auserlesene Weine und Whiskys
                                Pinkus Pils vom Fass

Flammkuchen . Salate . Wraps
In gemütlicher Atmosphäre genießen

Restaurant . Weinstube . Lounge . Biergarten

Hellerstr. 22 . 42555 Velbert Öffnungszeiten:
rg@wild-auf-natur.de Di - Do - Fr - So ab 13 Uhr
www.http://www.galeriecafe.eu Mi  ab 17 Uhr
Telefon 0 20 52 - 8 00 436 Sa ab 12 Uhr
 Mo Ruhetag
 Küche jeweils bis 22 Uhr


